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ficht der Nachrichten. 
. Berliner Briefe (Tagesneuig⸗ 
keiten, Theiner, das Handels⸗Schiedsgericht, der Fort⸗ 
ſchritt im Judenthum, die Landtags Abſchiede). 
Aus Wittenberg, Oſtrowo, Gumbinnen, Königs⸗ 
berg (die Juden in Rußland), Lyck, Weſtpreußen 
(Czerski), Marienburg, Tilſit, Koblenz, Ponn, Köln, 
Münſter und Halle. — Schreiben aus Frankfurt a. M., 
Wiesbaden, Stuttgart, Offenbach, Dresden, Leipzig 
und Bremen. — Schreiben aus Wien. — Schreiben 
aus Paris und Straßburg. — Aus London. — Aus 
der Schweiz. — Aus Rom. — Schreiben von der 
türk. Grenze und aus Salonick. — Aus Griechenland. 


4 — — 


- Landtags: Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 

5 Iſte Plenar⸗Sitzung den 11. April. Nachdem 
der Landtagsmarſchall der Verſammlung mehrere allge⸗ 
meine Angelegenheiten mitgetheilt hatte, wurden Adreſſen 
vorgeleſen und größtentheils genehmigt. 

Gegen bie Faſſung der Adreſſe über zeitweiſe und 
widertufliche Uebertragung von Patrimonial⸗ Gerichten 
an benachbarte königl. Untergerichte wendete ein Mit⸗ 
glied der Ritterſchaft ein: man habe. es ſchon früher 
mit Erfolg gerügt, wenn ein Antrag, der nicht die ge⸗ 
ſetzliche Majorität von 24 erlangt, in eine Adreſſe aufs 
genommen worden ſei. Dies finde ſich hier, indem die 
Darſtellung das Entſchädigen des Juſtitiars als einen 
nothwendigen Vorangang der Aufhebung der Patrimo⸗ 
nial⸗Gerichtsbarkeit hervorhebe. Die betreffende Debatte 
hebe zwar die Entſchädigung des Juſtitlars in Erwäh⸗ 


2 Gerichtshalter von dem Gerichte: 
herrn vorerſt entſchädigt werden müßten. Der Minort- 
tät könne es nicht gleichgültig ſein, daß der Gegenſtand 
der Petition in ein günſtigeres Licht geſtellt werde, als 
in welchem er ſich wirklich befindet. Würde disfer Paſ⸗ 
ſus nicht abgeändert, ſo müſſe die unausbleibliche Folge 
davon ſein, daß eines Theils der Inhalt zurückgewieſener 
Petitionen zur Kenntniß Sr. Majeſtät des Königs ge⸗ 


langen, andern Theils es Allerhöchſtdemſelben indirect 


als Wunſch des Landtages vorgetragen werde: die Pa⸗ 
trimonial⸗Gerichtsbarkeit aufhören zu ſehen, ein Wunſch, 
der ſich bei der Majorität doch keineswegs ausgeſprochen 
babe. Von dem Verfaſſer der Adreſſe und vielen ſich 
anſchließenden Mitgliedern wurde entgegnet: Allerdings 
ſei über den fraglichen Punkt gerade kein Beſchluß ge⸗ 
ſaßt worden, aber deſſen Entwickelung und Anregung 
habe in der Debatte das Meiſte zu dem Landtagsbe⸗ 
ſchluſſe in dieſer Angelegenheit beigetragen. Entferne 
man dieſes Motiv, ſo werde der Mangel anderer im 
Protokoll um fo fühlbarer. Es fei wünſchenswertb, der 
Landtag faße darüber noch nachträglich Beſchluß, denn 
ohne dieſe Feſtſetzung der vorhergegangenen Enrſchädigung 
würde in der Stellung der Juſtitiarien die größte Un⸗ 
ſicherheit eintreten; dieſe Adreſſe des Landtages würde in 
den größten Widerſpruch kommen mit dem Antrage ge⸗ 
gen die Geſetze vom 29. März 1844. 


Es wurde ferner erwähnt, daß der Verfaſſer einer Landtage genehmigt worden. 


Adreſſe ſeiner Pflicht nachkomme, wenn er ſich im Ge⸗ 
iet der Debatte bewege, wolle man ihm bieſe Bere: 


gung verſchränken, fo würden die meiſten Petitionen | fo 


bee Erfolg bleiben. Man möge. jenen in der Wahl 
er Motive allzuſhr beſchränkenden Grundſatz nicht zur 
maßgebenden Noim an diefem Landtag erheben, denn 
es könnten daraus in der Folge ſchwer zu überwindende 
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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


„ nirgends aber habe ein Beſchluß dahin 
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Der Verfaffer der Adreſſe erklärte ſich bereit, die Faſ⸗ 
ſung derſelben bis auf einen gewiſſen Punkt zu ändern, 
wenn man ihm aber das fragliche Motiv gänzlich ent⸗ 
ziehen wolle, fo ſehe er ſich außer Stand, eine Adreſſe 
zu entwerfen. Derſelbe ſtellte nun zwei Fragen 

Genehmigt der Landtag, daß zur Begründung des 


Antrages in der Adreſſe deſſen Erwähnung. ge⸗ 


ſchieht, daß die Aufhebung der Patrimonial⸗Ge⸗ 


richtsbarkeit Gegenſtand der Berathung geweſen 
und der Antrag hieraus hervorgegangen iſt? i 
Dieſelbe erlangte nun 51 bejahende gegen 27 ver⸗ 


neinende Stimmen und erreichte mithin nicht die erfor⸗ 
derlichen 77. Dagegen wurde die Ne Frage: 
Genehmigt der Landtag, daß die Verpflichtung der 
Gerihtshereen zur Entſchädigung der Juſtitiarien 
vorausgeſetzt werde? f 
überwiegend bejaht. 
Zum Vortrage kamen nun in 
Ständehauſes 
1) die Adreſſe wegen deſſelben, 


2) das Schreiben an den Herrn Landtage⸗Commiſſarius, 
Landtages für die 


3) der Entwurf der Vollmacht des 
zu erwählende ſtändiſche Commiſſion, 

welche ſämmtlich gebilligt wurden. N 

Behufs der für dieſe Commiſſion zu treffenden Wah⸗ 
len wurde vom Referenten vorgeſchlagen, Mitglieder 
zu wählen, welche ihren Wohnſit in der Nähe von 
Breslau haben, auch wurden 8 Mitglieder und 8 Stell⸗ 
vertreter vom Landtage als genügend erachtet und eine 
unter Leitung des Herrn Landtagsmarſchall zu entwer⸗ 
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halb des Landtages gewählt werden dürfen, daß aber 
mit Rückſicht auf F. 13. des Geſetzes vom 22. Juni 
1842, über jeden einzeln durch Stimmzettel zu balloti⸗ 
‚zen fei. Es wurden demnach durch Stimmenmehrheit 
zu Mitgliedern des Ständehausbaues erwählt: 
der Graf Hochberg Fürftenftein, der Kammer⸗Direc⸗ 
tor von Keliſch auf Skarſine, der Graf Saurma 
auf Juleſch, Graf Stoſch auf Manzt, der Kom⸗ 
e a bier, e Klocke hier, 
der mann Oelsner in Trebnih, der Etrbſchol 
Bleper in Doms lau. 0 I . 


I} e N 

In der 52ften Plenarſitzung am 12. April 
theilte der Herr Landtags⸗Marſchall der Verſammlung 
unter mehreren Schriftſtücken ein Schreiben des Herrn 


Landtags⸗Commiſſarius mit, worin derſelde die bean- 


| tagte Veröffentlichung der Adreſſe des Landtages, wegen 


Erlaß eines Preßgeſetzes und Bewilligung der Preßftei⸗ 
heit ablehnt, indem die Genehmigung elner ſolchen Aus: 


nahme dem Herrn Landtags⸗Commiſſarius nicht zuſtehe. 


Hierauf brachte der Herr Landtags⸗Marſchall die, dem 
Dirigenten der Landtags⸗Kanzlel, Regiſtrator Machnet, 
dem General⸗Landſchafts⸗Rendanten Heller und dem Land⸗ 
tags⸗Burcau fo wie dem Aufwartungs⸗Perſonal zu ges 
währenden Remunerationen zur Sprache, wobel unter de⸗ 
fonderer Anerkennung der Umſicht und Thätigteit des 
Regiſtrator Rachner in Führung des Landtags⸗Bureau, 
die vom Herrn Landtags⸗Marſchall gemachten Vorfchläge 
von der Verſammlung einſtimmig genehmigt wurden. 

Demnächſt erfolgte die Wahl der 8 Stellvertreter zur 


fenden Kandidatenliſte vorgeſchlagen. Mehrere Mitglie- ſtändiſchen Commiſſion für den Bau des Staͤndehauſes. 


der der früheren Commiſſion „veränderter Di 
bältniſſe wegen eine neue Wahl für dleſen Behuf nicht 
mehr annehmen zu können. i 
Der Herr Landtagsmarſchall theilte hierauf zu freu⸗ 
diger Anerkennung der Verſammlung mit, daß in 
Folge einer von einem Abgeordneten der Ritterſchaft 
ausgegangenen Aufforderung vom Zten April c. drei⸗ 
zehn Mitgliedee aus der Verſammlung die Summe 
von Zehntauſend Thalern gezeichnet haben, welche fie, 
zahlbar zum I. Mai d. J. ais Darlehn mit 4 pCt, 
Zinſen bis zum nächften Landrage zum Ausbau des Stände: 
hauſes offeriren. Wenn auch von mehrern Seiten ſich 
Ausſichten zur Beſchaffung der nöthigen Geldmittel zeig⸗ 
ten, ſo könne es doch im Anfange, ehe die erforderlichen 
Unterhandlungen abgeſchloſſen, am Gelde mangeln. Zu⸗ 
gleich erklärte der Herr Landtags⸗Marſchall Durchlaucht 
für Ihren Antheil an den 10,000 Thlen. in Gemäßheit 
der Landtagsbeſchlüſſe, auf die Bedingung des Ausbaues 
verzichten zu wollen, und nachdem die andern zwölf 
Subſcribenten daſſelbe erklärt hatten, wurde die Frage 
nimmt der Landtag das, unter obigen Bedingungen 
aber ohne Rückſicht auf den Ausbau gemachte An⸗ 
erbieten eines Darlehns von 10,000 Rthlen, zur 
Begegnung etwaniger momentanen Verlegenheiten an? 


von der Verſammlung überwiegend bejaht. 


Die abgeänderte Adreſſe wegen der Pateimonialge⸗ 
richtsbarkeit, war indeß abgeändert, vorgetragen und vom 


Desgleichen wurde die vom Chef des Sekretariats 
verfaßte Schlußadreſſe vorgeleſen und angenommen; eben 
ſtand das vom Dircktor des ten Ausſchuſſes ver: 
faßte Schreiben an den Hrn. Landtagskommiſſarius, in 
Betreff des Projekts zu einer Feuerpolizei⸗Ordnung die 
Genehmigung der Verſammlung. Die Abgeordneten der 
Städte, mit Ausſchluß der von Breslau, trafen hierauf 


Schwierigkeiten entſtehen. Die Petition müſſe an das die Wahl der Mitglieber zur Kommiſſion der Provinzial⸗ 


aiſonnement angeknüpft werden, aus welchem fie ihren 
eſprung entnommen, ſonſt würde der Empfänger bei 


der Beurtheilung in Verlegenheit geſetzt ſein. Der Red⸗ 
daß er die Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit an 
wohlthätiges Inſtitut halte, aber deshalb, 


ner erklärte, 
ſich für ein 
und zur Sicherung der Unabhängigkeit der Gerichtshal⸗ 
ter wolle er ſich von dem Vorwurf fret halten, als ab 
der Entſchädigung derſelben, welche ohnehin die Gerech⸗ 
tigkeit erfordere, nicht vorgedacht ſel. Auch wurde be⸗ 
merkt, daß aus dem Rubro allein eine Adreſſe nicht be: 
ſtahen könne, der Landtag habe bereits mehrere Adreſſen 
angenommen, die ſich ſehr ausführlich in Gründen cr: 
Fier welche die gedruckten Protokolle ja ohnehin zur 
Öderen Kenntnißnahme brächten. s 


— 


Städte⸗Feuer⸗Sozietät und deren Stellvertreter. 

Es wurden erwählt als Commiſſions⸗Mitglieder: 
Der Bürgermeiſter Wodiczka, der Bürgermeiſter 
Dittrich, der Bürgermeister Facilides, der Bürger⸗ 
meiſter Fiebig. f m 

Als Stellvertreter: der Bürgermeiſter Koſchineky, der 
Bürgermeiſter Engau, der Kämmerer Scholz, der 
Rathsherr Prüfer. 3 ; 

Alle Gewählte waren anweſend und erklärten ſich zur 

Uebernahme bereit. In Betreff der noch vorzunehmen⸗ 


den Wahlen für die Kommiſſion zum Bau des Stände⸗ 


hauſes wurde bemerkt, daß dieſe ſtets durch das Plenum 
des Landtages ohne Rückſicht auf den Stand der zu 


Wählenden bewirkt worden, daß auch Individuen außer⸗ 


Ber: alls ſolche wurden erwählt: 


Der Graf von rn auf Reeſewi Ma 

Röder auf e 3 A uem 
Laskowitz, der Graf v. Hoverden auf Herzog alde, 
der Kaufm. Milde aus Breslau, der Stadtverord⸗ 
neten s Vorſteher Apotheker Sommerbrodt aus 
Schweldnitz, der Bürgermeiſter Fiebig in Canth, 
der Erbſcholtiſeibeſitzer Göllner in Seiferdau. 

Die anweſenden Mitglieder nahmen die Wahl an, 
die Abweſenden ſollten ſchriftlich zur betreffenden Erklä⸗ 
rung aufgefordert werden. 

Nach erfolgter Mittheilung eines Schreibens des Hrn. 
Landtags⸗Commiſſarlus, ſoll auf die erfolgte Anzeige der 
Beendigung der Landtags⸗Geſchaͤfte die Ständeverſamm⸗ 
lung Sonntag den 13. April Vormittag 1 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen werden. Der übrige Theil der Sitzung war 


2 


der Vellzlebung von Adreſſen gewidmet. 


Schluß Sitzung (53. Plenum) am 13. April. 
Am geſtrigen Tage waten die Geſchäfte des ſeit dem 
9. Febr. d. J. verſammelt geweſenen achten Provinzial⸗ 
Landtags des Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft 
Glotz und des Markyrafthums Ober⸗Lauſitz Königt, preuß- 
Antheils, beendigt worden, nachdem derſelbe in 52 Ples 
narfigungeh über 16 königl. Propofitionen und 225 
Petitionen berathen und Beſchluͤſſe gefaßt hatte. 

Auf den heutigen Tag war die Schluſſigung ande⸗ 
raumt. Des Herrn Landtags marſchalls Durchlaucht er⸗ 
öffneten dieſelbe um 11 % Uhr. ne 

Nachdem das Protokoll der geſtrigen Sitzung vorge: 
leſen und genehmigt worden war, beriefen des Herrn 
Landtagsmarſchalls Durchlaucht, den Director des Aus⸗ 
ſchuſſes für die Angelegenheiten der Provinzial⸗Städte⸗ 
Feuer⸗Aſſecuranz an den Platz des Referenten, um der 
Verſammlung Vortrag über die eiſt geſtern eingegan⸗ 
gene Mittheilung des Herin Landtags⸗Commiſſarius 
Excellenz vom Ilten d. M. zu halten. Dieſe Mit⸗ 
theilung ſammt Beilagen ergiebt, daß Se. Excellenz der 
Herr Ober⸗Präſident unterm 27. März die Superrevi⸗ 
ſionsnotaten gegen die Rechnung der Provinzial⸗Städte⸗ 
Feuer- Societät 155 1843 nach dem Gutachten des 
Ausſchuſſes decidirt hat, daß auch die ſonſtigen Bemer⸗ 
kungen und Anträge des letzteren Berückſichtigung ge⸗ 
funden haben und die Veröffentlichung der Reſultate 
ro 1843 bevorſteht. Die Decharge pro 1843 hat 
der Ausſchuß vollzogen. Derſelbe beantragt nunmehr: 
1) für fo ſchleunige und willfährige Beendigung der 

Angelegenheit zu danken 
2) von dem mitgetheilten Berichte der königl. Regies 
tung an des Hrn. Oberpräaſidenten Excellenz vom 


gten d. M. und von der DedargesAbfcheift ad | 

acta zu nehmen, N 5 

3) die Originale mit ihren Beilagen zurückzuſchicken, 

4) unter Vorbehalt des Antrags auf Nachweis der 

zwiſchen den Klaſſen eingeſchätzten Beiträge für 
künftigen Aus 8, die Zofttdenftellung des Land⸗ 
a gs zu verſicheen. . 

Simmeliche Anträge wurden von der Verſammlung 
genehmigt. Um 1. Uhr erſchien, eingeholt durch eine 
ſtändiſche Deputation, der königl. Landtags⸗Commiſſarius, 
Wirkl. Geh. Rath und Oder⸗Präſident v. Merckel 
Excellenz, dankte in gehaltvoller Anrede dem Landtage 
und deſſen Präſes, Sr. Durchlaucht dem Hrn. Lande 
f een Prinzen Adolph zu, Hohenlohe» me 

gelf ingen, für den patriotiſchen Eifer und die pflicht⸗ 
treue Ausdauer, womit dieſelben ihre Geſchäfte zum 
Wohle der Provinz betrieben und zu Ende gebracht 

id erklärte 
15 Königs, unſers Allergnädigſten Herrn, den Landtag 

r geſchloſſen. 5 ex a 
Des 0 Landtagsmarſchalls Dorchtguch, 5 9 5 
ten die Anrede Sr. Excellenz des Deren Landtags⸗Com⸗ 
miffarius unter Uebergade d Petitionen der Provinz 
an den letzteren alt der Bitte, dieſelben Allerhöchſten 
Orts zu bevorwotten. N 

Demnächſt ſprachen Se. Durchlaucht den Dank der 
Verſammlung für die von des Herrn Landtags⸗Com⸗ 
miſſarius Excellenz bereitwillig gewährte Unterftügung 
bei den Arbeiten des Landtags aus und ſchloſſen, indem 
ſämmtliche Anweſende einſtimmten, mit dem begeiſterten 
Rufe: „Es lebe der König!“ a 

Der Königliche Commiffarius zog ſich, begleitet von 
der ſtändiſchen Deputation, zurück. a | 

Sc. Durchlaucht der Herr Landtags⸗Marſchall drückten 
hierauf den geſammten Mitgliedern der Verſammlung 
und insbefondere den Herren Direktoren und Referenten 
der Ausſchüſſe und Mitgliedern des Sektetariats Ihren 
Dank für die den Angelegenheiten der Provinz gewid⸗ 
mete angeſtrengte Thätigkeit aus und erklärten, daß die 
Verſammlung durch ihr einträchtiges Zuſammenwirken 
ein rühmliches Beiſpiel gegeben habe. Sei auch Ver⸗ 
ſchiedenheit der Intereſſen bismeilen unter den einzelnen 
Standen obwaltend geweſen, fo hätten ſich doch die An⸗ 
ſichten gegenſeitig überall Achtung gezollt und fo fei es 
möglich geworden, daß der achte Landtag dem Ver⸗ 
trauen Se, Majeſtät des Königs und der Provinz habe 
entſprechen können. Alle hätten ſich begegnet in der 
Ehrfurcht und Liebe gegen den König und Jeder habe 
ſich deſtrebt, dem Vaterlande zu dienen, nach ſeiner in⸗ 
dioiduellen Anſicht durch die von den Geſetzen geſtatteten 
Mittel. Sr. Durchlaucht wünſchen allen Mitgliedern 
glückliche Rückkehr an den geimathlichen Heerd und 
empfehlen ſich ihrem Andenken. f 

Darauf nahm der Stellvertreter Sr. Hoheit, des 
Herzogs von Braunſchweig⸗Oels das Wort und ſprach 
im Namen der Verſammlung den tiefgefühlten Dank 
derſelben gegen Se. Durchlaucht, den Herrn Landtags⸗ 
marſchall, aus für die kräftige, unpartheiiſche und um: 
ſichtige Leitung des Landtags, unter welcher allein der 
letztere feine ſchwierige Aufgabe habe löſen können. 
Somit trennten ſich die Anweſenden. 


3 Provinz Pofen. , 
Po ſen, 15, April. (Pol. 3.) In der 27. Sitzung 
wurde in Folge der Bittſchriſten zu Gunſten der Juden⸗ 
Emancipation dieſe Angelegenheit wieder in Berathung 
genommen. Der Ausſchuß beantragt: daß der Landtag 
ſich bei Sr. Mojeftät verwende, für Ertheilung der f. g. 
volſtändigen Emanelpation derjenigen Juden, welche ent: 
weder im Heere gedient oder eine vollſtändige Gymna⸗ 
ſtaletziehung erbalten haben, und folglich für Erſetzung 
des jetzt im Großherzogthume beſtehenden Unterſchiedes 
zwiſchen naturaliſerten und nicht nafuralificten Juden, 
durch einen höheren und viel edleren, auf Verdlenſt und 
Bileung, nicht aber auf bloßes Vermögen baſirten Un⸗ 
tetſchied. \ 
EEE —— 
Inland. 

Berlin, 25. April. — Se. Majeſtaͤt der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem kaiſerl. öſterreichiſchen 
Wirklichen Gubernial⸗Rath Dr. Frari zu Venedig den 
rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, fo wie dem Profeffor 
Dr. Zuccagni⸗Orlandini in Florenz den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, zu verleihen; den bisherigen 
Linde und Stadtgerichts⸗ Director Wintersbach zu 
Steinfurth zum Oder⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath bel dem 

Oder⸗Landes⸗ Gericht zu Paderborn; den Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rath Sethe zu Weſel zum Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Director dei dem Land⸗ und Stadtgericht 
zu Schwelm; und den Kaufmann Th. Wille zu San⸗ 
tos 1 3 ee daſelbſt zu ernennen; 
o wie f 8 - Sof: 
S egen pee ue den Titel eines Hof 

Der Oder⸗Präſident d v 8 
iſt 85 en 255 ber an , 5 Wedell, 

en Mechanikern und Martins * 

iſt unterm 20ſten d. M. ein Patent „ . 

und eigenthümlich erkannte Conftuction von Heber⸗ 

batometern“ auf 8 Jahre, von jenem Tage an gerech⸗ 

net, und für den Umfang des preußiſchen Staats er⸗ 
theilt worden. Ne 


im Namen und im Auftrage St. Mai. nicht 


894 — 


Berlin, 26. April — Se. Excellenz der Erb⸗Land⸗ 
Hofmeister im Herzogthum Schleſien, Graf von Schaff⸗ 


goiſch, iſt nach Warmbrunn und Se. Excellenz der Ge⸗ 


nerallieutenant und Commandeur der Iten Divifion, 
von Brandenſtein, nach Glogau abgegangen. 

A Berlin, 28. April. — Glaubwürdigen Ver⸗ 
ſicherungen zufolge iſt der Thäter des hier neulich ber 
gangenen Raubmordes noch nicht entdeckt; der drin⸗ 
endſte Verdacht ſoll nicht auf einem Verwandten der 
ie fondern auf einem Bäckerge laſten, der auch 
im Haufe geſehen worden. Die Madame Bloch war 
vor eiwa drei Jahren aus Breskau nach Berlin ger 
zogen. Die Nummern der geraubten Effekten, nah im 
Werth an 1500 Nelr., find, bekannt und an der Börſe 
notifizirt worden, — Man erfährt, daß Herr v. Grolmann 
darum aus dem Dienſte zu treten ſich bewogen fand, 


weil mehrere feiner dem Miniſter proponirten Anträge 


die Genehmigung erhielten, Unter dieſen Anträ⸗ 
gen befand ſich auch der Vorſchlag, die Räthe des Kam⸗ 
mergerichts zu vermehren. — Die Debatten und die 
Denkſchriften über die Erweiterung unſerer Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheiten ſcheinen zum Schluſſe gekommen zu 
ſein, und das etwaige Reſultat wird nunmehr von der 
hier allein entſcheidenden Willensmeinung abhaͤngen. 
Dieſe letztere möchte ſich erſt beſtimmt äußern, wenn 
Se. Majeſtät vom Rheine zurückkehren. und man weiß 
mit Zuverſicht, daß die meiſten Debatten der jüngſten 
Landtage auch da Anerkennung gefunden, wo man den 
letzteren ſehr gemeſſene Grenzen anzuweiſen für gut befindet. 
— Das Unwohlſein des Hen. Guizot trug im erſten Augen⸗ 
blicke einen ſehr bedenklichen Charakter, indem ſich Spmp⸗ 
tome don Geiſtesverwirrung zeigten, die vielleicht als 
Folgen der körperlichen Schmerzen erſcheinen. Im ge⸗ 
gegenwärtigen Augenblick iſt der Bruch zwiſchen der 
franzöſiſchen Regierung und den Sefuiten entſchieden, 
und die erſtere iſt entſchloſſen, der Gerechtigkeit freien 


Lauf zu laſſen und die ehrwürdigen Patres vom Boden 


Frankreichs zu entfernen, falls die Kammern darauf 
dringen. Es ſteht aber zu erwarten, daß die Jeſuiten 
einen derartigen Schritt durch Nachgeben von ihrer 
Seite zurückdrücken, indem ſie die Wünſche erfüllen, 
welche die franzöſiſche Regierung an ſie ſtellt. — Die 
ſehr eindringlichen, ebenſo beſtimmten wie ſcharf accen- 
tuirten Schlußworte in der Rede des Sir Robert Peel, 
die er bei Gelegenheit der Maynooth⸗ Bill gehalten, ha⸗ 
ben hier einen tiefen Eindruck gemacht, weil ſie in der 
That auf eine kriegeriſche Zukunft Großbritanniens hin⸗ 
weiſen, deſſen Conflicte mit den nordamerikaniſchen Frei⸗ 
ſtaaten ſich immer ernſtlicher geſtalten. Man erinnert 
ſich bei dieſer Gelegenheit, daß der geheime Grund für 
die Begünſtigung der irländiſchen Emancipatlons⸗ Bill 
auch die kriegeriſchen Demonſtrationen waren, welche 
damals Europa, bei Gelegenheit der ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Allianz für den Orient, bedrohten. — Hier iſt erſchie⸗ 
nen: Das wahre königliche Wort Friedrich Wilhelm III., 
dargeſtellt gegen die Verdrehungen des Dr. Johann 
Jacoby. Ein beſonderer Abdruck aus den Jahrbüchern 
der preußiſchen Geſetzgebung. Man ſchreibt dieſen Auf: 
fag Herrn v. Kamptz zu. — Der König begiebt ſich 
nächſten Montag nach Potsdam, und zwar gleich nach 
Sansfouc, wo die Einrichtungen ziemlich vollendet find. 


* Berlin, 25. April. — In der Kanzlei des 


außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
niſters Sr. Majeſtät des Königs der Franzoſen, Mar⸗ 
quis von Dalmatien, herrſcht nach wie vor eine große 
Thätigkeit. Am geſtrigen Morgen traf wieder ein Ca⸗ 
binets⸗Courler aus Paris hier ein, der nach der Abga be 
feiner Depeſchen, fogleich die Reiſe nach St. Peters⸗ 
burg fortſetzte. Während uns bereits ſämmtliche beim 
Landtag verſammelt gtweſene Abgeordneten verlaſſen 
haben, treffen noch täglich neue Bevollmächtigte zu den 
politiſch⸗merkantiliſchen Conferenzen, und unter ihnen 


namentlich auch viele Conſuln, zum Theil von fremden | 


Handelsplätzen hier ein. In den Verhandlungen und 
Berathungen, die in dem königl! Handelsamte ſtattfin⸗ 
den, waren gerade geſtern die Intereſſen der Leinen⸗ 
Manufacturen zur Sprache gekommen, während die 
heutigen Nummern unſerer Zeitungen, uns den 
Bericht der 46ſten Sitzung des ſchleſiſchen Landtages, 
worin die Bitte vorkömmt, die jetzige Lage der Leinen: 
Induſtrie, bei den Conferenzen des Zollvereins ins Auge 
zu faſſen, geben. — An die Frau Prinzeſſin Albrecht 
kgl. Hoh., gehen ſeit einigen Tagen die Briefe und Pakete, 
unter der Adreſſe eines großen Handelshauſes in Pa⸗ 
lermo ab. In dieſem Augenblick wird ſich J. königl. 
Hoheit ſchon auf der Inſel Sicilien definden. In ih⸗ 


ter Begleitung auf dieſet Reiſe ſind die Damen: Grä⸗ 


fin Neale, welche die Funktionen einer Oberhofmeifterin 
verſieht und ein Fräulein von Maſſow aus Schleſien. 
— Das ſehr verbreitete Gerücht, daß der wirkliche Ge⸗ 
heime Rath, Graf von Redern, als Oberpräſident re 
Münſter gehen werde, wird von vielen Sr Renan 
ſtäͤtigt. — Der Kammergerichts⸗Präſident — 1 5 bis 
der bereits fein Amt niedergelegt hat, M abeabten hohen 
zum 1. Juli alle Vortheile der 11155 Ausscheiden. — 
Stellung, dann erfolgt erſt fein 1755 ihrer letzten Num⸗ 
Die Lees. Alg. Sg, eat aue Berün die Nachricht 
mern in einem Schale Rirtberg, eine der Präſiden⸗ 
daß ein Graf von Kannte 8. hs 

Ka gerichts erhalten werde. Es befindet 


— allhier kein Mitglied der kaiſerl. öſterreichiſchen 


ch Soll eine Appellation 


fürſtlichen Familie Kannitz, welche von dem Beſitzthum 
einer Grafſchaft in Weſtyhalen den Beinamen Kannitz⸗ 
Rietberg führt, übrigens aber mit den preußiſchen Graz 
fon von Rittberg durchaus in keiner verwandtſchaft⸗ 
lichen Beziehung ſtehen. — Die Magiſtrats⸗Beyörde 
der Hauptſtadt trifft nun ernſtliche Maaßtegeln 
zur Anlage der eigenen großartigen Gasbeleuchtungs⸗ 
Anſtalt, ohne daß, wie es ſcheint, zur Herbeiſchaffung 
der zu der umfaſſenden Einrichtung nöthigen Gelder, 
außergewöhnliche Wege eingeſchlagen und fremde Geld⸗ 


mittel fur nöthig erachtet werden. — Das letzte Stel⸗ 


gen der Oder und ihrer Nebengewäſſer hat, wie es 
ſcheint, keinen Einfluß auf die Flüſſe in der Umgebung 
von Berlin gehabt. Hier iſt das Waſſer noch immer, 
wenn auch nur langſam, im Fallen. Das ſogenannte 
Grundwaſſer aber, ſteht noch ziemlich feſt und bedeckt 
noch große Feldſtrecken nach den verſchiedenſten Richtun⸗ 
gen hin. Seit geſtern beginnt ſich auch Flur und Wald 
wieder grün zu kleiden. Wir haben aber auch in den 
legten drei Tagen eine Wärme wie im Sommer gehabt. 
Schon find wieder zwei jener ſchönen Hpazinthengärten 


dem Publikum eröffnet, die an den Schmuck erinnern, 


in welchen auf eine eigenthümliche Weiſe in dieſer Hin⸗ 
ſicht Harlem und Alkmar in Holland prangen. Uebris 
gens ſteht in dieſer Beziehung unſerer Hauptſtadt eine 
Aenderung bevor. Der berühmte Blumentempel des 
Hrn. Meyer in der Kronenſtraße, der jährlich von dem 
loyalen Beſitzer vielen tauſenden auf die unelgennützigſte 
Weiſe gezeigt wird, und welcher ebenſowohl duich den 
Reichthum an herrlichen ſeltenen Blumen und Gewäch⸗ 
ſen, wie auch die geſchmackvolle Anordnung des Ganzen 
Einheimiſche und Fremde in freudige Verwunderung 
ſetzten, ſcheint der Hauptſtadt verloren zu gehen, indem, 
wie wie hören, das Grundſtück durch Verkauf in andere 
Hände übergeht. Dagegen hat der rühmlichſt bekannte 
und oft in öffentlichen Blattern erwähnte Kunſtgaͤrtner 
Fauſt, eines der älteſten und beſuchteſten Vergnügungs⸗ 
Lokale, den ſogenannten Teichmann'ſchen Blumengarten 
erkauft, um auch dem Thiergarten und deſſen nächſten 
Umgebungen, den Schmuck feines großartigen Hpazin⸗ 
then⸗Flores zu verſchaffen. Im nächſten Frühjahr wer⸗ 
den wir alſo eine ſolche Ausſtellung nicht mehr blos in 
den entfernten Gegenden auf der Oſtſeite, ſondern in 


dem ſich von Jahr zu Jahr verſchönernden Naturpark, 


dem Thiergarten haben. — Heute iſt das Geſpräch des 
Tages von der Geſchichte eines Selbſtmordes erfüllt, 
der ſich in einem unſerer größeren Gefängniſſe zugetra⸗ 
gen haben ſoll. Ein Mann aus den gebildeten Stän⸗ 
den hatte ſich, ſo beſagt das Gerücht, mit einer ziemlich 
dünnen Schnur erdroſſelt. Ein ſchnell herbeigerufener 
Arzt habe ihn bereits entſeelt gefunden. — Auf der 
Rückteiſe nach St. Petersburg von einer Miſſion in 
Wiesbaden begriffen, iſt der kaiſerl. Fluͤgel⸗Adſutant 
Oberſt⸗Lieutenant von Tettenborn geſtern durch unſere 
Hauptſtadt paſſirt. Die Geſandtſchaft des Königs der 
Belgier hat einen neuen Legations⸗Secretair in der Per⸗ 
fon eines Baron v. Beeckmann erhalten. — Der Director 


der königl. ſchwediſchen Schulen für Blinde und Taub⸗ 


ſtumme, Hert Borg, beſichtigt in dieſem Augenblick 


im Auftrag feiner Regierung unſere Inſtitute für dieſe 


Zwecke. N 


„ Einem Privatbriefe aus Berlin vom 2öften ent: 
nehmen wir Folgendes über Theiner: „Theiner hat 
zwar in ſeiner Beſcheidenheit einen Ruf nach Berlin 
abgelehnt, weil er ſich den an ihn in einer Stadt wie 
Berlin gemachten Anſprüchen nicht gewachſen fühle, 
allein deſſenungeachtet iſt noch Hoffnung vorhanden, 
ihn zu gewinnen, und der Vorſtand der hieſigen Ge⸗ 
meinde ſoll entſchloſſen fein, die gemachten Einwände 
nicht anzuerkennen, ſondern Theiner nochmals aufzufor⸗ 
dern, da er den Antrag nicht geradezu zurückgewieſen hat. 


(Spen. Z.) Vorgeſtern fand hier die zweite Berathung 
derjenigen Mitglieder der hieſigen Kaufmannſchaft ſtatt, 
weiche den Grundvertrag zur Errichtung eines Han⸗ 
dels⸗ Schiedsgerichts einzugehen Willens find, nach⸗ 
dem die erſte, am ten d. M. gehaltene Verſammlung 
ſchon äußerer Umſtände wegen zu keinem Ergebniſſe ge⸗ 
führt hatte. Die zweite Verſammiung fand in dem 
geräumigen und eigens zu dem Zwecke eingerichteten 
Saale der Theerbuſch'ſchen Reſſource ſtatt. Der Syn⸗ 
dikus der Kaufmannſchaft, Juſtizrath Marchand, einer 
unſerer gefeiertſten und * Sachwalter, eröff⸗ 
nete die Sitzung mit der nfrage, ob es nicht beſſer 
wärt, die Verhandlungen ſo zu leiten, daß Jeder, weis 
cher Bemerkung 3 hätte, dieſe miteheilte, ſtatt 
daß man, wi 0 as vorige Mal beliebt werden ſoll 1 
die einzelnen Bestimmungen erſt vorleſe? - Darüber er⸗ 
hob ſich eine dn ſcendedatte, welche damit endete, daß 
man ſich zunächſt über die drei Fragen vereinigte: 1) 
von, dem Schiedsgetichte zu: 
. öffentlich ſein? 3) Soll 

8 echtsgelehrter, oder ein Kaufmann 
ee ee 89 wurde fofort lebhaft erörtert. 
Mal bekämpft itglieder, welche fie ſchon das vorige 
der Kaufcan n, thaten es auch nunmehr, namentlich 
Syndikus — und Stadtverordnete Schauß; der 
— ner der Aelteſten und noch ein anderer 
dc ** neter waren dafür. Die Debatte ſchien er⸗ 
f 1 nd man wollte zur Abſtimmung ſchreiten. Da 
erhob ſich der Vorſteher des Aelteſten⸗Collegiums und 


* 


laſſig fein? 2) Soll d 
der Vorſitzende ein R 


bemerkte, daß die Aelteſten, in ihren Anträgen, bei der 
Behörde, nur ihre, nicht der Verſammlung, Meinungen 
bevorworten würden und eine Adſtimmung daher Leinen 
weitern Einfluß üben könne. Hierüder entſtand eine bedeu⸗ 
tende Aufregung. Der stellvertretende Vorſteher nahm den 
vorigen Redner in Schutz, mit dem Bemerken, daß immer⸗ 
hin auf die Abſtimmung Rückſicht genommen werden 
würde. Einer der Aelteſten desavouirte dagegen den 
Vorſteher inſoweit, ais er ſagte, es würden allerdings 
wohl die Anſichten und Wünſche der Verſammlung zu 
Grunde gelegt werden. Als nun wieder der ſtellver⸗ 
tretende Vorſteher zur Begütigung, einwarf, man werde 
doch nicht fo despotiſch zu Werke gehen und ganz auf 
die Anſichten der Aelteſten beſtehen, erhob ſich abermals 
eine große Aufregung, indem man ſich das Wort des⸗ 
potiſch durchaus nicht gefallen laſſen wollte. Viele der 
Verſammelten äußerten nun, es ſei offenbar, daß unter 
den- Aelteſten ſelbſt ein Zwieſpalt obwalte und es müſſe 
nothwendigerweiſe ein Concluſum unter den Letzteren er⸗ 
folgt ſein. Dies wolle man kennen lernen, ehe man 
ſich auf Weiteres einlaſſe, ja es liegt nun dem Vor⸗ 
ſteher ob, ſich über das Vorhandenſein oder Nichtvor⸗ 
handenſenſein deſſelben zu erklären. Der Befragte ant⸗ 
wortete, es ſei kein ſolches Concluſum da, er aber müſſe 
bei Dem, was er im Eingange ausgeſprochen, verharren 
und man möge daraus entnehmen, wie offen und chr⸗ 
lich er es meine, indem er unumwunden ſeine Anſich⸗ 
ten bekenne. Der ſtellvertretende Vorſteher ſchlug nun 
einen Ausweg dahin vor, daß man die Anſichten der 
Aelteſten und die der Verſammlung abgeſondert der 
Staatsbehörde zur Entſcheidung vortragen würde. Dies 


tief abermals heftige Reclamationen hervor und man 


hob endlich die Sitzung nach 2 ½ ſtündiger Dauer (man 
war um 5 Uhr Nachm. zuſammengekommen) auf, ohne 
daß irgend ein Ergebniß erreicht worden wäre. Man 
trennte ſich in großer Aufregung und es ſcheint, als ob 
das ganze Inſtitut nicht ins Leben treten würde, zumal 
da ſich dei den im Prinzip abweichenden Grundanſich⸗ 
ten nicht leicht ein Ausweg wird finden laſſen. Es iſt 
im Laufe der Berathungen den Aelteſten öfter geſagt 
worden, daß das Entwerfen des Planes ſie allein noch 
nicht berechtige, ihre Anſichten fur die allein richtigen zu 
halten. So ſehr die Idee an ſich auch Anerkennung 
verdient, ſo kann doch nur durch die allſeitigſte freieſte 
Erörterung das Rechte gefunden werden. Damit wird 
ſich aber wohl Niemand einverſtanden erklären können, 
daß die Vota der berufenen Mitglieder ohne Einfluß 
bleiben ſollen, denn wozu ſind ſie denn da? Sollen ſie 
ohne Weiteres Ja ſagen oder ſich den gegebenen Anſich⸗ 
ten bequemen? 4 

(Voſſ. 3.) Dem von 28 jüdiſchen Männern 
Berlins erlaſſenen Aufruf „an die deutſchen Glau⸗ 
bensbrüder“ haben ſich nunmehr nahe an zweihundert 
Gleichgeſinnte angeſchloſſen. Größtentheils Familienvä⸗ 
ter, repräſentiren ſie faſt den ſiebenten Theil der geſamm⸗ 
ten jüdiſchen Einwohnerſchaft Berlins. Dem Verneh⸗ 
men nach werden die hieſigen Unterzeichner des Aufrufs 
bald zu einer Generalverſammlung geladen werden, in 
welcher die Verbrüderung zu einer Genoſſenſchaft für 
deu religiöſen Fortſchritt enger geſchloſſen werden ſoll. 


Auch in anderen Städten find ähnliche Genoſſenſchaften 


im Werke, und von Geiſtlichen und Laien größerer jü⸗ 
diſcher Gemeinden find dem proviſoriſchen Comité hier⸗ 
ſeldſt bereits die günſtigſten Erfolge durchgreifender Re⸗ 
fotmverſuche in Ausſicht geſtellt worden. Namentlich 
find von Breslau, Königsberg, Danzig, Pofen, Braun: 
ſchweig. Magdeburg, Hannover, Soeſt, Lobſens, Prenz⸗ 
lau, Landsberg a. d W. ic. von Geiſtlichen und Ges 
meindevorſtehern Wünſche und Hoffnungen ausgeſprochen 
worden, mit den nächſtens zu erwählenden Repräſentan⸗ 
ten der hieſigen Genoſſenſchaft in direkte Verbindung 
zu treten. Erſt wenn die große Zahl der gebildeten 
Juden Deutſchlands ſich zu gemeinſamen Schritten ver⸗ 
dunden haben wird, ſoll die Berufung einer Synode 
erfolgen, inzwiſchen aber der nächſten Rabbinats⸗Ver⸗ 
ſammlung in Frankfurt am Main eine Deputatlon oder 
Denkſchriſt zugeſandt werden, um die nächſten Schritte 
und einige etwa nöthige ptoviſoriſche Einrichtungen zu 
begutachten. Es ſteht zu erwarten, daß die erleuchteten 
Rabbiner, die in ihrer nächſten Umgebung meiſthin noch 
mit dem Zelotismus zu kämpfen haben, erſtarken im 
Bewußtſein ihrer großen Aufgabe, der gefährdeten Zur 
kunft des Judenthums eine neue, der Entwickelung fä⸗ 
hige, unſerer Zeit entſprechende Baſis zu geben. 

Am 24ſten ging hier wieder ein Kahn mit 101 
Schleſiſchen Auswanderern durch; ſie ſind aus 
den Regierungs⸗Bezirken Breslau und Liegnitz und beab⸗ 
ſichtigen, ſich in Süd⸗Auſtralien nieder zu laſſen. 

(L. 3.) Erſt jetzt, nachdem die Kenntniß der neuen 
Gemwerbeo rdnung zu allen Klaſſen hindurch gedrun⸗ 
gen iſt, kommt man hinter ſo manche Lücke und Män⸗ 
gel derſelben. So vermißt man darin ſchmerzlich ges 
nügende Feſtſetzung über die Pflichten der Arbeitgeber 
zu den Ardeitenden Es wird noch mancher Nachtrag 
nöthig fen, bevor wir einen geregelten Code für dieſen 
Zweig des Volkslebens beſigen. 7 

(A. 3.) Der König hat, wie man vernimmt, den 
Befehl ertheilt, daß die 0 ichung der Landtags⸗ 
abſchiede diesmal beſchleunigt werden und ſpäteſtens bis 
zum Monat Juni stattgefunden haben ſoll. Man glaubt 
an die Veröffentlichung der Landtagsabſchiede weitere 


9 


Hoffnungen knüpfen zu dürfen. Es iſt, wie man ver⸗ 

nimmt, bei dem Miniſterium des Cultus die Anzeige 
eingegangen, daß acht verſchiedene evangeliſche Gemein⸗ 
den ſich dem Bekenntniß der neuen katholiſchen Kirche 
anfch.teßen wollen. 


(Btem. 8.) Es iſt ſehr währſcheinlich, faſt 


nach Kopenhagen begiebt. — Eine Deputation 
der hier debattirenden Induſtriellen hatte neulich bei dem 
Könige eine Audienz, und brachte ihre Wünſche zum 
Vortrage. In der Stadt circulict die Sage, Se. Ma⸗ 
jeſtät habe jener Deputation die Mittheilung gemacht, 
daß die offiziellen Berichte die Sachen ganz 
anders auffaßten, wie ſies ihm eben geſchil⸗ 
dert worden ſeien. — Dr. Meyer, der wegen 


eines dem Prof. Hoffmann v. Fallersleben gebrachten 


Hochs und feiner öffentlichen Erklärung mit der Polizei 
in Conflict gerieth und zu ſiebenwöchentlichem Gefäng⸗ 
niß verurtheilt wurde wegen eines unehrerdietigen Aus⸗ 
drucks, iſt nach Abſitzung der Strafzeit fo eben freige: 
laſſen worden. Edgar Bauer wied vermuthlich bald 
ſeine Wohnung auf der Feſtung beziehen, welche ihm 
der Wiederabdruck ſeines hier eingeſtampften Buches in 
der Schweiz und die Verbreitung verbotener Bücher 
eingetragen. Bei ihm handelt es ſich freilich nicht um 
Wochen, ſondern um Jahre. Die Literatur und die 
Juſtiz liegen jetzt bei uns in fortwährendem Streit, 
Kaum iſt ein Prozeß beendet, folgt ſchon ein zweiter, 
dem zweiten ein dritter. Dr. Prutz in Halle hat ſeine 
Vertheidigung gegen die Majeſtätsbeleldigung bis nach 
dem Urtheil erſter Inſtanz verſchoben, weil das erſte 
doch gewöhnlich den Mund ſehr voll nimmt. Daſſelbe 
war ja auch in dem Prozeſſe gegen Dr. Jacobi in 
Königsberg wegen der „Vier Fragen“ der Fall. 


(Rh.⸗ u. M. 3.) Man ſpricht von einem Reſeript 
des Miniſteriums an ſämmtliche Ober⸗Präſidenten der 


Monarchie, in welchem denſelben ihr Verfahren den ſich 


bildenden Lokalvereinen für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen gegenüber dahin angegeben ſel, daß nur ſolche 
Lokalvereine zu geſtatten ſeien, welche von höheren Staste: 
und Communalbeamten unter Zuziehung angeſehener Fa⸗ 
brikanten und Kaufleute geſtiftet ſeien und vorzugsweise 
die Beförderung von Sparkaſſen file die Arbeiter im 
Auge hätten. — In den Hiefigen hohen Kreiſen fängt 
ſich die Meinung geltend zu machen an, daß bei dem 
Konflikt, in welchen die Intereſſen eines Standes mit 
denen der übrigen leicht gerathen können, und bei der 
numeriſchen Ueberlegenheit dis Ritterſtandes über den 
Bauern⸗ und Bürgerſtand auf den Landtagen, die der: 
malige Vertretung mannigfache Uebelſtande mit ſich 
beinge, inſofern die Negterung bei ihren Crlaffen ſich 
auf Entſcheidungen der Landtage fügen will. Eine 
Aenderung der ſtändiſchen Vertretung dürfte demnach 
wohl in Ausſicht ſtehen, und dieſelbe if um ſo nöthiger 
geworden, da das fo wichtige Recht der Itio in partes 
durch die Interpretation, welche daſſelbe in den Land⸗ 
tagsabſchſeden für Schleſien und die Rheinprovinz vom 
30, Dec. 1843 erhalten hat, nicht nur beſchränkt, ſon⸗ 
dern beinahe unmöglich gemacht worden iſt. 


(F. J.) Briefe aus der Schweiz benachrichtigen uns, 
daß dem bekannten Buchhändler Julius Fröbel in Zü⸗ 
rich, als derſelbe zur Leipziger Meſſe reifen wollte, von 
dem Geſandten zweier deutſchen Bundesſtaaten das Bis 
ſiren des Paſſes verweigert worden ſei. — Der Ham⸗ 
burger Telegraph theilt eine Adreſſe der deutſchen Hand⸗ 
werker in London an „den Apoſtel Ronge“ mit, worin 
ihm dieſelben für Alles, was er gethan hat und thun 
wird, ihre innigſte Sympathie zu erkennen geben. Die 
Adreſſe iſt ausgezeichnet und führt eine einfache, herzliche 
und zugleich vorurtheiläfreie Sprache. 


Die neueſte Nummer des Centralblatts der Abgaben⸗ 
Gewerbes und Hanheisgefeggebung (Nr. 3) enthält eine 
Verfügung des Finanzminiſterii vom 28ſten v. Mts., 
betreffend die wegen Legitimation der inländiſchen Sec: 
ſchiffe hinſichtlich ihrer Mationalitit und der Beſugniß 
zur Führung der preuß. Flag ze, forte‘ zur Verhütung 


von Mißbräuchen vorgeſchriedene Formalitäten, ins beſon⸗ 


dere die Ausfertigung der Beilbriefe. Die neueren 
Schifffahrts⸗ und Anti⸗Sclaverei⸗Verträge machten die 
Zuſammenſtellung beſtimmter Vorſchtiften in dieſer Hin⸗ 
ſicht beſonders dringend. 


(Köln. 3.) Wie man hört, hat der König, nachdem 
ſich der Bericht, welchen der Miniſter des Innern über 
eine von Sr. Majeftit beabſichtigte Erweiterung der 
Rechte der ſtändiſchen Ausſchüſſe abgefaßt, des Aller⸗ 
höchſten Beifalls nicht erfreut hat, den diesseitigen Ge: 
ſandten beim Wiener Kabinette, Herrn v. Kanitz, und 
den Minlſter⸗Reſidenten, Herrn D. Bunſen in London, 
nach Betlin berufen, und da man ſeit einiger Zeit ge⸗ 
wohnt iſt, an disſe beiden Namen jede Veränderung in 


der politiſchen und kirchlichen Verfaſſung der Monarchie 


zu knäpfen: fo glaubt man ſich zu der Folgerung be⸗ 
rechtigt, daß die Erledigung dieſer beiden Fragen aller: 
dings in naher Ausſicht ſtehe. Was die politiſche Frage 
betrifft, ſo kann man mit einigem Grunde wohl anneh⸗ 
men, daß jede Aenderung unſerer polſtiſchen Inſtitutio⸗ 
nen, mag man darunter eine Erwelt rung der Provin⸗ 
nialſtände und ihrer Beſugniſſe oder die Gewährung von 


ſchwemmten Fluren und trafen 


Schultze begleitet, 


Reichsſtänden verſtehen, durch eine Modification der 


ſtändiſchen Vertretung bedingt iſt, da das numetiſche 
Verhältniß der einzelnen Standesabtheilungen zu elnan⸗ 
der dermalen fo beſtimmt iſt, daß die Rütterſchaft überall 
am ſtärkſten, der Bauernſtand überall am ſchwächſten 


vertreten ift. 
beſtimmt, daß der Monarch ſich Ende Mai 


Wittenberg, 23. April, (Voſſ. 3.) Se. Majefät 


der König trafen am 21ſten d. M. in Wittenberg ein, 


um einen Theil der an der Elbe gelegenen, durch dle 
diesjährige Ueberſchwemmung hart gelittenen Ottſchaften 
Allerhöchſtſelbſt in Augenſchein zu nehmen. Am folgen: 
den Tage reiſten Allerhöchſtdleſelben über Chemnitz, be⸗ 
ſichtigten die in der Elbau zum T 
orgens 9 Uhr auf 
dem Schloſſe zu Pretzſch ein. Pier hatten 18 das 
Beamten ⸗Perſonal und die Zöglinge des koͤnigl. Mills 
talr⸗Mädchen⸗Waiſenhauſts am Schloß⸗ Portale aufge: 
ſtellt, und letztere begrüßten den geliebten Landes daker 
freudig mit dem Geſange: „Heil unſerm König c.“ 
Se. Maj. fliegen auf dem Schloßhofe aus, begaben ſich 
zu den noch ſingenden Zöglingen, um dieſe näher in 
Augenschein zu nehmen, ſprachen Ihr Hohes Wohlge⸗ 
ur 3 8 geſunde Ausſehen derſelben 
N N a 

Sea bene e ae en ee. dea or 
die innern Räume des Schloſſes, wel⸗ 
ches gegenwärtig von den Zöglingen bewohn 5 

at oe ſich 5 Maj. 155 bie im 1 

ienſtwohnung des Fräuleins von Zenge, und gerußte 

daſelbſt eine Taſſe Bouillon Ape 22 
Allerhöchſtdemſelben unter Anderm auch ein werthvolles 
Gemälde gezeigt, nämlich das Bildniß der Königin Eber⸗ 
hardine, Gemahlin Auguſt des Starken, Königs von Po⸗ 
len und Kurfürſten von Sachſen, welche aus dem Haufe 
Anſpach⸗Baireuth ſtammte, das hieſige Schloß bewohnte, 
daſelbſt 1727 ſtarb und in der hieſigen Kirche ihre 
Ruheſtätte fand. Nach einem Aufenthalte von etwa 
7.4 Stunden beſtiegen Se. Maf. das in der Nähe des 
Schloſſes in Bereitſchaſt geſetzte Dampfboot und fuhren 
auf dem noch immer ſtark angeſchwellten Elbſtrom, die 
überſchwemmten Gegenden in Augenſchein nehmend, nach 
Wittenberg zurück, um an demſelben Tage auf der Eiſen⸗ 
bahn nach Berlin zurückzureiſen. Das ganze Beamten⸗ 
Perſonal und ſämmtliche Zöglinge des Waiſenhauſes 
fühlten ſich durch dieſen unerwarteten Allerhöchſten Be⸗ 
ſuch des geliebten, theuern Königs hochbeglückt und Allen 
wird dieſer Tag unvergeßlich bleiben. (Ergänzung aus 
einem andern Bericht.) Gegen 1 Uhr kehrten Se. 
Maj. hierher zutück und hielten, nachdem ſie die hieſige 
Schloßkirche in Augenſchein genommen, eine Parade 
über die hieffge Garnifon ab, über deren Haltung die 
Allerhöchſte Zufriedenheit ſich laut ausſprach. rauf 
fand ein Dejeüner dinatoire auf hie gem Bahnhofe 
ſtatt, bei welchem außer den Behörden des Ortes auch 
die Herren Regierungs⸗Präſident von Kroſigk aus Merſe⸗ 
burg, der Landrath Graf von Seydewitz aus Torgau, 
der geheime Reg.⸗R. und Ober⸗Bürgermeſſter Francke 


aus Magdeburg, Amtstath Kühne aus Pretſch ic. ſich 


befanden. Gleich nach 3 Uhr Nachmittags fuhren Se. 
Maj. mit dem Dampfzuge unter dem Segensruſe des 
zahlreich verſammelten Publſkums nach Berlin zurück. 


Oſtrowo, 14. April,. (D. D.) Unfer Oſtrowo theilt 
ſeit einigen Tagen die Ehre der Aufregung mit Poſen, 
eine Stafette an den Landrath mit einer wichtigen De⸗ 
peſche brachte unſere kleine Stadt in die größte Bewer 
gung, umſomehr, da derſelbe ſehr eilig die Stadt ver⸗ 


ließ, um in Lewkow, einem Gute des Deputirten Hrn. 


ell noch jetzt über⸗ 


Hier wurde 


dem Prediger Hrn. 


Schloſſe gelegene | 


v. Lipski, eine genaue Durchſuchung nach Maffen zu 


veranſtalten. Man fand auch richtig das — Wafßfen⸗ 
depot unſerer Landwehr, welches die Behörde ſelbſt beim 
Herrn v. Lipski hatte niederlegen laſſen. Ein wegge⸗ 
jagter Bedienter hatte denuncirt. £ 


Gumbinnen, 18. April. (Königsb. A. 3.) Der 
König und die Königin haben ein Geſchenk von 5000 
Thlr. für die ſüdlichen Kreiſe des Regierungs⸗ Bezirkes 
Gumbinnen zur Bildung eines Frauenveteins aus⸗ 
gefest, der es ſich zur befondesen Aufgabe ſtellen fol, 
alle Diejenigen, welche eines männlichen Ernähreis ent 
behren — als: Frauen, füugende Mütter, kranke und 


gebrechliche Perſonen und ganz kleine Kinder — den 


Qualen des Hungers und der Entbehrungen bis zur 
Ernte zu entziehen. Zweckmäßige, aber auch gehörig ber 
zahlte Arbeit ſoll die Grundlage des Ganzen werden. 


Königsberg, 20, April. (Könige, 3.) Hat Peter 
der Große feine aſtatiſchen Ruſſen durch einen Machte 
ſpruch in Europäer umgewandelt, wird das Zauberwort 
des in feinem Geiſte hereſchenden Enkels ein nicht mins 
der aus Aſien herſtammendts Volk - die Juden — 
in gebildete Menſchen umwandeln. Ein neu erſchiene⸗ 
ner Ukas beſiehlt allen Juden, 
Tracht ab⸗ und Nationaltracht anzulegen. 


Jahre 1850 iſt noch die Wahl gelaſſen, entweder die 


Kleider umzutauſchen, oder unter Abzahlung einer, von 


den Gouverneuren darüber aufzuerlegenden Aceiſe dieſel⸗ 


ihre polniſch⸗ jüdiſche 
Bis zum 


ben zu behalten. Nach Ablauf dieſer verhängnißvollen 


Periode fiadet kein Löſegeld Matt und der Ukas tritt in 


volle Wirkſamkeit; auch die Frauen ſind hiervon nicht 


r - ” 5 Ben 896. — 4 1 


Titſit, 21. April. (E. a. M.) Der höchſte dies⸗JWeiſe, wie die Cenſur der Elberfelder Zeitung durch 
jährige Waſſerſtand des Memelſtromes war 22 Fuß einen katholiſchen Edelmann ausgeübt wird, von der 
4½ Zoll. Dieſe Waſſerhöhr ift die größte die der hieſigen Curie ſchon lebhafte Reclamationen beim Ober⸗ 
Strom in dieſem Jahrhundert erreicht hat; dena fie | Präfivium erhoben wurden, wird Ihnen bekannt ſein; 
Überteifft die vom Jahre 1829 um 1%, Zoll, die 
vom Jahre 1814 um einen Fuß. Dabei ist der Mull⸗ 
punkt des Pegels ungefähr 16 Fuß über der Meeresfläche 
angenommen. N EICHE N u: 


Dirſch au, 22, April. (D. D.) Das Waſſer der 
Weichſel erteichte geſtern Abend den hohen Stand von 
19° 8”, blieb bis heute früh 3 Uhr im Stillſtande und 
fällt ſeitdem ſehr langſam, im Ganzen 3”, fo daß ger 
genwärtig der Pegel 19,5“ markirt. Wenn nicht bald ein 
ſtärkeres Fallen des Waſſers eintritt, fo wird von den bis jetzt 
überſtrömten Chauſſce⸗Strecken keine Spur übrig bleiben. 


Koblenz, 18. April. (Erf. 3.) Die Luft nach Ame; 
rita auszuwandern, ſcheint in der That wahrhaft zur 
Epidemie geworden zu fein, denn die Art und Weiſe, 
wie jetzt täglich ſolche Maſſen von Auswanderern hier 
vorbeiziehen, überſteigt alle Begriffe. Kaum daß vor⸗ 
geſtern mehrere Hundert aus dem Badiſchen mit dem 
Dampfboote „Prinz Join ville“ auf der Reiſe nach dem 
bolländiſchen Hafen hier ankamen, die fogar mit klin⸗ 
gendem Spiele dem Vaterlande Lebewohl ſagten, ſo war 
das heute zu Thal hier ankommende Kölniſche Dampf⸗ 
boot „Graf von Paris” abermals von Auswanderern 
vom Hundsrücken ſo überfüllt, daß deren Gepäck in 
einem in's Tau genommenen Schleppkahne mußte nach⸗ 
gefahren werden. — Geſtern erſchien in den hieſigen 
Buchläden ein oberer Polizei⸗Beamte, um Ronge's 
Brief an die kathol. Schullehrer, ſowie Heinzens neue⸗ 
ſtes Werk „der Steckbrieſ“ in Beſchlag zu nehmen. 
Die erſtere Schrift, die bekanntlich bereits vor mehreren 
Monaten erſchienen iſt, ſoll Aufcelzungen der Lehrer ge⸗ 
gen ihre geistlichen Vorgeſetzten, die Schul⸗Inſpektoren Deut ſchland. 
enthalten und deshalb dem Verbote verfallen ſein, das 5 8 

aber ſetzt nach Verlauf fo vieler Monate ſeit dein Er| & Frankfurt a. M., 21. April. — Die hiſto⸗ 
ſcheinen der Broſchuͤre ſchwerlich ein anderes Reſultat tiſch⸗orthodoxe Partei im Judenthume bereitet ſchon 
haben möchte, als grade das Publikum auf dieſelbe auf⸗ jetzt Schritte vor, welche bezwecken, im Voraus die Be⸗ 
merkſam machen. - ſchlüſſe zu vereiteln, welche die hier demnächſt ſtatthabende 
Rabdiner⸗Verſammlung im teformiftifchen Sinne 
faſſen dürfte. Sie hat zu dem Ende eine Proteſtation 
angefertigt, die nahe und fern in Umlauf geſetzt werden 
ſoll und worin die Incompetenz jener Verſammlung, 
derlei Beſchlüſſe, die auf Gültigkelt Anſpruch machen 
dürften, zu promulgiren, geſchichtlich nachgewieſen wird. 
So wird namentlich die Behauptung aufgeſtellt, daß 
mit der Zerſtöcung des Tempels zu Jeruſalem ein Prie⸗ 
ſterſtand aufgehört habe, im Judenthum zu beſtehen, weil 
mit dieſer Kataſtrophe die Opfer von ſelber weggefallen, 
die dem Herrn darzubringen der eigentlichſte dienſtamt⸗ 
liche Beruf jenes Standes geweſen ſei. Den heutigen 
Rabbinen aber prieſterliche Würde und Autorität beizu⸗ 
legen ſei um ſo unpaſſender, als ſolche ohne einige Rück⸗ 
ſichtsnahme auf ihre genealogiſche Abſtammung gewählt 
würden, indeß das jüdiſche Prieſterthum, nach den Be⸗ 
ſtimmungen der moſaiſchen Geſetzgebung, das ausſchließ⸗ 
lich Erbtheil der Nachkommen Levi's fein ſollte. An⸗ 
dererſeits findet vorgedachte Rabbinet⸗Verſammlung auch 
bei unſeren jüdischen Reſormfteunden nur wenig Ans 
klang, zumal ſollte ſich dieſelbe guf die Wiederaufnahme 
der zu Braunſchweig im vorigen Jahre zur Sprache 
gebrachten Abaͤnderungen in den Geremonial: und Speiſe⸗ 
Gefegen beschränken. Sie vermeinen, auch ohne dies 
ſchon weit über dieſen Zielpunkt auf der Bahn des 
Feriſchrittes hinaus gelangt zu fein. Und ſo könnte es 


ausgenemmen. — Bei aller Afterpietät, die man den 
polniſchen Juden aufbürdet, kann doch das Märtyrer: 
thum für den polniſch⸗jüdiſchen Kuntuſch in Zweifel ge: 
zogen werden. Die jüdiſchen Metropolen Wilna, Odeſſa 
und Berdytzow erklärten bereits, fie unterziehen ſich fo: 
gleich dem Ukaſe. Auch Berdyow, der Sitz der jüdt⸗ 
ſchen muckerſchen Stupidität, deſſen Bewohner mit Recht 
die Superlative der Frömmelei genannt werden können, 
auch genannt werden wollen; dieſe Klippe, an der ſo 
oft jeder Verſuch zum Zeitgemäßen ſcheiterte, auch Ber⸗ 
dogomw giebt ſich in die Reform, und man ſage noch: 
die Kultur ſei nicht fortgeſchritten! Die Kleiderwechſe⸗ 
lung iſt ſehr wichtig und entſpricht der wohlbekannten 
Energie des großen Machthabers. Mit Ablegung alſo 
des „iüdiſchen“ Koſtüms wird dem Fanatismus die 

ahrung entzogen und mit Anlegung der National: 
tracht werden auch Nationalſitten angenommen werden; 
fedann eine Annäherung ftatıfinden, und auch die gute 
Seite dieſes (freilich aus ihrer eigenen Schuld) ver⸗ 
kannten Volkes wird zu Tage kommen. 


und aus einer eben veröffentlichten, durch die Verhand⸗ 
lungen unſers Landtages üder Preßfreiheit hervorgerufe⸗ 
nen Erklärung des Herrn Ober⸗Präſidenten v. Schaper 


den der confeſſionellen Kämpfe eine Partei auf Kosten 
der andern zu ſchwaͤchen oder zu bevorzugen und daß, 
wenn ſich die proteſtantiſche Preffe mitunter ſchon Ueber⸗ 
treibungen habe zu Schulden kommen laſſen, auch die 
katholiſche darin nicht zurückgeblieben ſei. Dieſe gemeſ⸗ 
ſene Erklärung iſt von allen Verſtändigen ſehr beifällig, 
und mißfällig nur von den Ultramontanen aufgenom⸗ 


Widerſacher aber ſtets Cenſur haben wollen. 


. Halle, 23. April, (Magdeb. 3.) Die zweimonat⸗ 
liche Doppelverſammlung proteſtantiſcher Freunde fand 
geſtern in gewohnter Weiſe hier ſtatt. Dieſe Verſamm⸗ 
lungen geben den Beweis, den die Provinz Sachſen be⸗ 
reits an vielen Orten liefert, von Neuem, daß die pro⸗ 
teſtantiſchen Freunde nicht bloß an Zahl, ſondern auch 
an friſcher Zuverſicht und lebenskräftiger Bewegung in 
ſtetem Wachsthum begriffen find, 


i il. (Königsb. A. 8.) Für das Bedütf⸗ 

u gi ne Quantitäten Getreide, 
wie verlautet, 80,000 Scheffel, durch Regierungstath 
Ladin in Rußland aufgekauft worden, außer Beodge⸗ 
treide auch Ecbſen. Hafer und Gerſte zur Saat. 
Zum Empfange deſſelben iſt ein General⸗Kommiſſatius 

der königl. Regierung, an der ruſſiſchen Grenze, in Oſſo⸗ 

wietz, ſtationirt, welcher dort bis ult. Juni verbleibt, 

und in dieſer Zeit das gekaufte Getreide in Empfang 

nimmt. Von Oſſowietz aus wird es dann als Tranſito⸗ 

Waare durch Polen nach Preußen geführt. 


Münſter, 23. April. — Unſer induſtrieller Weſtph. 
Merk. läßt ſich aus Paderborn ſchreiben, daß Herr 
Schulz, der an der Bildung der chriſt⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde in Potsdam fo thätigen Antheil genommen, 
allerdings 1841 in Halberſtadt Curatprieſter geweſen, 
5 1 wegen disciplinariſcher Vergehen jedoch verfolgt, zum evan⸗ 
Aus Weſtpreußen, im April. (Königsb. A. Z.) Die geliſchen Glaubens bekenntniſſe übergetreten ſeſ. 

Reife des Pfarrers Czerski von Schneidemühl nach 5 

Danzig bat von Neuem Belege dafür geliefert, wie 
weit eine Partei der römiſch⸗katholiſchen Kirche in ihrer 
Feindſeligkeit gegen die neue Lehre die Grenzen einer 
anſtändigen Polemik zu überſchreiten ſich erlaubt und 
wie wenig Bedenken ſie dabei in der Wahl ihrer Mit⸗ 
tel trägt. Für die Wahrheit folgender Thatſachen ver⸗ 
bürgt ſich das Danziger Dampfboot: Czerski beſuchte 
auf ſeiner Reiſe auch die Gegend ſeiner Helmath, die 
von Menenbürg, verweilte dort einige Tage und in Gr. 
Komorsk einen Tag, wo ſein Bruder Organiſt der dor⸗ 
tigen römiſchen Kirche, und einen in Skurziewo, wo 
die Eltern ſeiner Gattin wohnen. Als Czerski mit ſei⸗ 
ner Gattin in Gr. Komorsk angekommen, und dort in 
der Wohnung feines Bruders abgeſtiegen war, erfchien 
auf der Straße vor derſelben alsbald ein Frauenzim⸗ 
mer, welches dort auf und abgehend, zu wiederholten 
Malen gegen die am Feuſter Beſindlichen aus ſpie, und 
ſich endlich gegen dieſelben in diejenige Poſitur ſtellte, 
welche die Weiber des nledrigſten Standes, wenn ſie 
mit Schimpfen und allen ſonſtigen Gemeinheiten zu 
Ende find, anzunehmen pflegen, um ihren Haß und 
ihre Verachtung auszuſoprechen. Dieſes Frauenzimmer 
war die Haushälterin des römiſchen Pfarrers in Ko⸗ 
morsk, Hrn. v. Bonin. Nachdem der Bruder des 
Herrn Pfarrer Czerski, der, wie ſchon erwähnt, in Ko⸗ 
morsk Deganift bei der römiſchen Kirche iſt, dieſen in 
einer Wohnung aufgenommen hatte, iſt ihm ſeine Stel⸗ 
lung als Organiſt gekündigt worden. In Skurziewo 
wurde das Haus, in welchem Czerski bei den Eltern 
feiner Gattin üdernachtete, Abends 10 Uhr von einem 
Haufen von Fanatikern umzingelt und 3 Stunden lang 
mit Steinen bombardiet, dis die Rotte endlich durch 
das Einschreiten dee Behörde verſcheucht wurde. Man 
bat mebrere der Angreifenden, und unter dieſen auch 
den Bruder des Pfarrer v. Bonin erkannt. Bei der 
Abreiſe Czerski's aus Skurziewo hatte eiue Rotte 
Fanatiker die Abſicht, ſich ſeiner zu bemächtigen, doch 
teiſte er früher ab als jene es glaudten, und fo iſt iyr 
Plan vereitelt worden. In Gr. Komorok ſchenkte 
Czerski dem dortigen Armen⸗Hospital 2 Thaler, welche 
auch angenommen wurden. Zwei Tage darauf, als er 
in Danzig war, erhielt er dieſe 2 Thaler von dem Hos⸗ 
pital mit dem Bemerken zurück: der römiſche Pfarrer 
Herr v. Bonin, unter dem das Hospital fteht, habe 
gedroht, ſämmiliche Arme des Hospitals auf die Straße 
zu jagen, wenn man nicht die 2 Thaler an Herrn 
Czerski zurückſende. — In Graudenz, Schubin, Natel 
ud Polichno dei Nakel haben ſich apoſtoliſch⸗ katholi⸗ 
ſhe Gemeinden gebildet. N 


Bonn, 18. April. (Tr. 3.) Es trägt ſich hier 
das Gerücht herum, als ſei v. Bethmann⸗Hollweg zum 
Cultusminiſter und Profeſſor Brandis zum Curator 
der hieſigen Univerſität deſignict. 


Köln, 20. April. Rh.⸗ u. M.⸗3⸗) Es iſt hier 
eine Subſeription gebildet worden, um Herrn Karl 
Heinzen, der ohne alles Vermögen iſt, zu unterſtützen. 
Selbſt Perſonen, die deſſen übertriebene Anſichten nicht 
theilen, haben ſich dabei betheiligt. Nichtsdeſtoweniger 
iſt die zuſammengetragene Summe nicht über 200 Thle. 
geſtiegen. Heinzen iſt jetzt in der Schweiz, ebenſo Frei⸗ 
ligrath mit ſeiner Frau. er 


Köln, 21. April. (Aach. 3.) Die cheinifhen Hans 
delskammern ſind, wie wir vernehmen, zu einem gut⸗ 
achtlichen Berichte üder die Art und Weiſe aufgefordert 
worden, wie das Inſtitut der Handelskammern im gan⸗ 
zen Lande einzuführen ſei. Es liegt ihnen ein Entwurf 
vor, auf deſſen Grundlage dieſe Allgemeinheit zu erwir⸗ 
ken ſel. Jedenfalls erſehen wir daraus mit Vergnügen, 
daß die Idee, um deren Verwirklichung ſchon mehrmals 
in den alten Provinzen angehalten worden, durchge⸗ 
dungen iſt und daß man ſich ernſtlich mit ihrer Aus⸗ 
führung beſchäftigt. Wir ſehen darin die dankenswerthe 
Thätigkeit unſeres neuen Handelsamtes und eine größere 
Eckenntniß des Werthes, welcher auf Handel — In⸗ 
duſttie, auf deren Wünſche und Urtheil gelegt wird. 


Köln, 21. April. (Magdeb. Z.) Die Theilnahme ihren heißbtutigen Hoffaungen, fo ſcheinen uns in jüng⸗ 
an den Emaneipationss Bewegungen in der katholiſchen 
Kirche würde ſich unter den gebildeten Ständen auch 
hier, in der Metropole des katholiſchen Rheinlandts, 
viel lebendiger datſtelen, wenn nicht eine eigene Scheu 
vor dem in den untern Volksklaſſen wirkſamen fanati⸗ 
ſchen Geiſte davon zurückhielte. Es giebt hier einen 
jahlreichen Pöbel, der im Stande wäre, auf die ge⸗ 
ringſte Anhetzung von Seiten ultramontaner Führer hin 
gegen eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde ſehr lärmend zu 
proteſtiten, d. h. ihr die alleinbeſeltgende römiſche Kirche 
mit der Fauſt vorzudemonſtriren. Es iſt dies derſelbe 
Pödel, der die Anweſenheit des Biſchofs Arnoldi zur 
Kundgebung ſeines Haſſes gegen die Gegner der Rock⸗ 
fahrt in fo iumultuariſcher Weiſe ausgebeutet hat. Dife 
ſenungeachtet vermehren ſich im Stillen die Anhänger 
einer nationalen katholiſchen Kirche hier mit jedem Tage 
und es werden die Blätter, welche dem Zuſtandekommen 
derſelben das Wort reden, mit Eifer geleſen. Das ‚un? 
verbrüchliche Stillſchweigen mehrerer der gelefenften ” = 
niſchen Zeitungen, namentlich der e ae 
katholiſchen Bewegung, iſt keinem e ben 
ſchreiben, als aus weichem auch une! gern öffentlich 
angedeutet, mit ihren Sf gg pre chung über die 
hervortreten. Doch haben ichen Gemeinde in unferer 
Bildung einer deutſch⸗katholiſchen ; 

menkünfte in einem hieſigen 
. . — . Daß gegen die Art und 


Marienburg, 19. April. (Königsb. A. 3.) Die Fol: 
gen der gegewäctigen Ueberſchwemmung des Weichſel⸗ 
thales oberhalb Schwetz bis über Neuteich hinaus find 
füt die Landeeirtäfgaft bis jetzt noch unberechenbar. 
Wegen des allgemeinen Adgangs der Schafe in allen 
nördlichen Gegenden, weiche Ueberſchwemmungen oder 
Mißwachs oder Beides zugleich erduldet haben, in Ver⸗ 
bindung mit der kärglichen Vutterung iſt es wahrſchein⸗ 
Ih, daß der Minder-Ertzag des nächten Wollchur hie 
nicht durch den Mehtertrag der ſüdweſtlichen Gegenden, 
welche deſonders begünfligt wurden, gedeckt werden wird. 
Eine Steigerung der Wollpreife ift daher höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich zu erwarten, wotin auch mehre Abſchläſſe auf 
die nächſte Spur bereits vorangegangen ſind. 


montaner Zelote gegen den Ausweiſung verfügt worden 
war, weil er durch die fanatische Ausübung feines geiſt⸗ 
lichen Amtsberufs die Familienruhe geſtört hatte, fort, 


In dem bekachbarten 55 ödel⸗ 
\ großh.⸗ heſſiſchen Flecken Rödel⸗ 

heim aber mißbraucht ein römiſch⸗katholiſcher Geiſtlicher 
Mit zwei Beilagen, 


. 


inzwiſchen haben dieſelben durchaus keine Folge gehabt 


geht hetvor, daß derſelbe weit entfernt iſt, auf dem Bo⸗ 


men worden, die nur fü ſich Preßfreiheit, für den 


I 


Erſte Beilage zu 


(Fortſetzung.) 
die Kanzel, um von derfelten herab ſich in Schmähun: 
gen über Apoſtaten und Häretiker zu ergehen, die, 
wie alle Extreme, ans Lächerliche ſtreifen. Allein -fo 
wenig wir auch derartige Nachſichtigkeiten billigen 
Möchten, betrachten wir dieſelde doch lediglich als den 
cototyp einer Zeit, bei deren Genoſſen Charakter- 
arke, zumal in den höchſten Regionen, eine immer 
feltener werdende Eigenſchaft zu frin ſcheint. Unter 
ſolchen Umſtänden iſt freilich zu beſorgen, daß, wie zu 
allen vielbewegten Geſchichtsepochen, die Leidenſchaft über 
ie Vernunft den Sieg davon tragen dürfte. — Geſtern 
wurde hier einer der letzten noch übrig gebliebenen Vete⸗ 
tanen von der großen Kriegsſchule Napoleons zu Grabe 
getragen. Es war dies der ſeit einigen Jahren pen⸗ 
fioniete Obriſt Dreken, früher Stadtkommandant in 
tankfurt und Befehlshaber des hieſigen Linienmilitairs. 
> Die Schweiz war von jeher das Aſpl aller politi⸗ 
ſchen Meinungsgenoſſen, die ſich daſelbſt des unverküm⸗ 
merten Genuſſes ſelbſt der Preßfreiheit, umſomehr 
der Redefreiheit zu erfreuen hatten. Mit dem Ob⸗ 
ge der Jeſuitenpartei in Luzern ſcheint es jedoch dar 
ft ganz anders geworden zu fein, fo daß ſogar der 
brauch der Redefreiheit geheim⸗polizeilich über⸗ 
wacht wird. Eine derartige Erfahrung machte kürzlich 
dem Handelsſtande angehörender vollkommen harmloſer 
Neifender aus unſerer Stadt, der ſich mit einigen an der öffent: 
lichen Wirthstafel befindlichen Engländern über die jüngſt⸗ 
igen Vorgänge unterhielt, in deren Betteff ſich die kleine 
ſellſchaft ein freimüthiges Urtheil erlaubte. Bald je⸗ 
ch wurden ſie in ihrer Converſation durch einen an⸗ 
weſenden, in fremden Dienſten ſtehenden Schweizer 
Offizier geſtört, der ihnen die wohlgemeinte Warnung 
ertheilte, inne zu halten, um ſich nicht Unannehmlichkei⸗ 
ten anzuziehen, indem die Wände Ohren hätten. 
Mit dieſer Warnung glaubten ſich die Fremden plötzlich 
in eines jener unglücklichen Länder verfegt, wo eine arg⸗ 
wöhniſche Regierung, im Gefühl ihrer Unpopularität, 
zu jenem ebenſo unſittlichen als wenig verläſſigen Hilfs⸗ 
mittel ihre Zuflucht nimmt, um etwa zu beſorgenden 
gegen ſie gerichteten Auflehnungen zuvorzukommen. 

Wiesbaden, 21. April. (Magd. Z.) Die projef: 
tirte Vermählung einer Prinzeſſin Tochter der Großfür⸗ 
fin Helene von Rußland, kaiſ. Hoh., Schweſter unfe: 
rer verwittweten Frau Herzogin, mit Se. königl. Hoh. 
dem Erbgroßherzog von Baden wird von unterrichteten 
Perſonen nicht in Zweifel gezogen. Dieſe Vermählung 
würde aber auch die Waſa dem Ruſſiſchen Throne nä⸗ 
her bringen. n 

Stuttgart, 17. April. (Rh. B.) — Mit Buch⸗ 
händler Franckh, der ſie ebenfalls hier befindet, geht es 
immer noch nicht beſſer; dagegen freue ich mich, in Be⸗ 
zug auf Lenau mittheilen zu können, daß derſelbe im 
Laufe dieſer Woche wieder ſein erſtes zuſammenhängen⸗ 
des Gedicht niedergeſchrieben hat. 

Offenbach, 21. April. (F. J.) In der letzten Ver⸗ 
ſammlung des Ausſchuſſes der deutſch⸗ katholiſchen Ge: 
meinde kamen auch die allgemeinen Grundſätze und Be⸗ 
ſtimmungen der deutſch⸗ katholiſchen Kirche, welche bei 
dem Leipziger Concil feſtgeſetzt wurden, zur Berathung. 
Der Vorfigende, Hr. Pirozzi, trug die einzelnen Säge 
mit faßlicher Erklärung vor. Die Beſtimmungen über 
die Glaubenslehre, über die äußere Form des Gottes⸗ 
dienſtes und über die Seelſorge, über das Gemeindewe⸗ 
ſen und die Gemeindeverfaſſung fanden einſtimmige An⸗ 
nahme; nur gegen einzelne Beſtimmungen über die allge⸗ 
meinen Kirchenverſammlungen wurde einiger Einwand 
erhoben und beſchloſſen, die desfallſigen Wünſche zur 
geeigneten Berückſichtigung gehörigen Ortes zu berichten. 

Dresden, 19. April. (F. J.) Geſtern kam hier die 
Nachricht an, daß man in Görlitz einen großen Stein 
in das Zimmer, in welchem ſich Ronge befand, gewor⸗ 
fen habe, der zu deſſen Füßen niederfiel. 

Leipzig, 17. April. (Schw. M.) Geſtern fand 
hier in dem großen Saale des Schützenhauſes eine Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Gewerbetreibenden 
zur Beſprechung gemeinfamer Angelegenheiten des deut: 
ſchen Gewerbfleißes ſtatt. Die Verſammlung war ſehr 
zahlreich; ein Ergebniß iſt aber kaum erzielt worden. 
Zuerſt erſtattete der Ausſchuß Bericht in Betreff der 
von der letzten Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe in Be⸗ 
zug auf die Linnenftage und Flachskultuc und in Be⸗ 
treff der äusgeſchriebenen Preisfrage. Advokat Marbach 
hielt dann einen Vortrag Über dies Stellung Leipzigs 
zur geſammten deutſchen Industrie. Ihm folgte Bode⸗ 
mer, der ſich über die Zuſtände der arbeitenden Klaſſen 
verbreitete. Auch wurde über eine Eingabe an den 
Rath der Stadt Leipzig um Verlegung des Anfangs 
der Leipziger Meſſe auf einen beſtimmten Kalendertag 
berathen. 

Bremen, 23. April. (Weſ.⸗Z3.) Der am I4ten 
d. M. zu Nienburg erfolgte Vertragsabſchluß hannover⸗ 
ſcher und Bermiſcher Bevollmächtigten, die Erbauung 
einer Eiſenbahn zwiſchen Hannover und Bremen und 
die Regelung einiger Verkehtsverhältniſſe betreffend, it 
in dem geftrigen Bürgerconvente durch Rath⸗ und Bür- 
erſchluß genehmigt worden. 
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Oeſter rei ch. 5 
T Wien, 24. April. — Morgen findet das Leichen: 


M 97 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


dich bei uns bloß als einfache Hülfsprieſter einführten, 


konnte man ein Auge zudrücken. Der Geiſt der frei⸗ 


begängniß des im noch nicht ganz vollendeten 88. Lebeng= | finnigen Regierungen iſt vor Allem der der Toleranz 


jahre verſtorbenen oberſten Kämmerers; Grafen Czernin 
zu Studenitz ic. ſtatt. Als feinen Nachfolger in der 
erledigten hohen Hofwürde bezeichnet ein weiter noch 
nicht verbürgtes Gerücht Se. Exc. den früheren’ Operft 
Burggrafen von Böhmen Grafen von Chotek ie. — 
Das ſchon öfter zum Verkaufe ausgebotene feit Jahren 
von dem bekannten Schauſpieldirektor Carl pachtweiſe be⸗ 
nützte großartige Theater⸗Gebäude an der Wien ift in der 
geſtern ftattgehabten öffentlichen Verſteigerung von dem 
ebenſo thätigen als unternehmenden Beſitzer des Joſeph⸗ 
ſtädter Theaters dahier, Hr. Pokorny, um den Preis 
von 199,000 Fl. C.⸗M. erſtanden worden. Ditector 
Carl hat in Folge deſſen angekündigt, daß ſeine Vor⸗ 
ſtellungen auf jenem Theater mit dem Schluſſe dieſes Monats 
ihr Ende nehmen werden. — Nachdem nunmehr die durch den 
Eisgang und das Hochwaſſer im vorigen und im An⸗ 
fange dieſes Monats an den Dämmen und Brücken der 
Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn verurſachten Beſchädigungen 
durchaus wieder ergänzt und hergeſtellt ſind, ſo beginnen 
morgen ſchon wieder die regelmäßigen Fahrten nach allen 
Endpunkten der Bahn vom hieſigen (dieſſeits der Donau 
gelegenen) Bahnhofe aus. 
Frankreich. 

Paris, 20. April. (F. J.) Die miniſteriellen Jour⸗ 
nale veröffentlichten in ihren geſtern Abend erſchienenen 
Nummern nachſtehende Note: „Der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten wurde dieſen Vormittag von 
einem leichten Unwohlſein ergriffen. Ein lebhafter 
Schmerz, der ſich plötzlich in der Gegend der Leber ein⸗ 
ſtellte, wurde glücklicherweiſe unter dem Einfluſſe einiger 
leichter Vorkehrungen raſch wieder gehoben.“ — Die 
Presse verſichert heute früh, das Unwohlſein des Hrn. 
Guizot ſei ernſter geweſen, als die minifteriellen Jour⸗ 
nale angegeben; es fer der Minifter in Folge des befti- 
gen hepathiſchen Anfalles, von dem er ergriffen worden, 
in eine lange Ohnmacht gefallen. — So eben verneh⸗ 
men wir von gutunterrichteten Perſonen, daß ſich Herr 
Guizot dieſen Mittag wieder um Vieles beffer befindet. 
Es findet unaufhörlich ein ſtarker Zudrang zu ſeinem Hotel 
ftatt, um Erkundigungen über fein Befinden einzuziehen. — 
Dieſen Mittag war der König in Conferenz mit Hen. Thiers. 
— Der Moniteur hat zwei vom Könige am 15. in Eu unter⸗ 
zeichnete Ordonanzen üder eine neue Organiſation der Ver⸗ 
waltung Algeriens veröffentlicht. Algerien wird in 3 
Provinzen, Algier, Conſtantine und Oran, eingetheilt, 
und jede Provinz in Givildiftritte, gemiſchte und arabi⸗ 
ſche Diſtrikte, deren ſpecieller Verwaltung von einander 
verſchledene Spſteme zu Grunde gelegt find, Die Leis 
tung der Verwaltung iſt dem Generalgouverneur Über: 
tragen, welchem ein Oberverwaltungsrath beigegeben wird. 
— Mittheilungen aus Algier vom 10ten d. berichten: 
„In der kurzen Zeit, welche Marſchall Bugeaud auf 
ſeine Inſpectionsreiſe nach dem Weſten verwendet hat, 
iſt die Ueberzeugung gewonnen worden, daß nach dieſer 
Seite hin Alles ruhig, die angebliche Anweſenheit Abd⸗ 
el-Kaders ohne Wichtigkeit und General Lamoriciere im 
Stande iſt, jeden Angriff abzuwehren, wenn er dort 
— einem oder dem andern Punkte gewagt werden 
ollte”, 

Der National ſchildert den Unpäßlichkeits⸗Anfall des 
Hrn. Guizot mit den grellſten Farben; er ſpricht von 
Convulſionen, vom Hinſtürzen auf den Boden u. ſ. w. 
Cs ift, als ob die alte Oppoſitionsgewohnheit, die Uebel 
des Miniſteriums zu vergrößern, das Blatt auch bei 
dieſem zufälligen Ereigniß beherrſche. Schließlich muß 
es doch zugeben, daß die Sache vorüber und zugleich 
bedeutungslos iſt. ; 

(Aſch. Z.) Aus Straßburg wird vom 15. April 
geſchrieben: Seit 18 Monaten beſtand in Straßburg 
ein katholiſcher literariſcher Zirkel, der ſich un. 
ter Gutheißung der Behörde gebildet hatte und ſich im 
Hotel Luckner verſammelte; es gehörten ungefähr 150 Per⸗ 
ſonen dazu. Durch Entſcheidung des Miniſters des Ins 
nern vom 4. April iſt der katholiſche Zirkel geſchloſſen, 
weil man ſich täglich darin mit Politik beſchäftigt. 

„„ Paris; 21. April. — Die Jeſuitenftage tritt 
in den Vordergrund des politiſchen Treibens; man ſieht 
jetzt ein, daß es ſich nicht mehr um Kirche und Reli⸗ 
gion, ſondern um die Ruhe des Staates und den Be⸗ 
ſtand der Regierung handele, wenn man den Geſetzen 
offenen Hohn ſprechen laſſe. Ein wichtiges Ereigniß 
in dieſer Sache iſt, wie ich ſchon einmal früher bemerkt 
habe, daß die Preſſe, welche als halboffiziell gilt, ſich 
mit der Oppoſitionspreſſe gegen die Jeſuiten vereinigt 
hat. Es geht daraus wohl hervor, daß das Miniſte⸗ 
rium gegen die Jeſuiten geſtimmt ſei, ſich aber vor 
öffentlichen Schritten ſcheue, um den für jetzt 
noch zu gewichtigen Haß der römiſchen Geiſtlichkeit 
nicht auf ſich zu laden. Hören wir die Debats! Sie 
zeigen an, daß die Regierung Willens ſei, auf die In⸗ 
terpellationen in Betreff der Jeſuiten einzugehen, welche 
ſich rühmen, ihren Feinden und Frankreich und 
überall gewachſen zu ſein. Das Journal ſagt: „So 
lange die Jeſuiten ihren Namen verleugneten und 


und Nachſicht. Aber heut zu Tage, wo die Geſellſchaft 
Jeſu, ſo demüthig vor etlichen Jahren, mit höhniſch⸗ 
ſtolzem Auge ihre Streitkräfte überſchaut und ohne Hehl 
Frankreich unter die Zahl ſeiner Provinzen zählt, da 
muß doch wenigſtens auch Frankreich wiſſen, wann es 
geſetzliches Eigenthum derſelben geworden iſt.“ Die 
Jeſuiten und ihre Anhänger behaupten, die Charte habe 
durchaus alle fiüheren Geſetzdeſtimmungen aufgehoben, 
welche ihren Orden ächteten. — Die Quotidienne 
nimmt ſchon zum voraus Partei für die Jeſuiten gegen 
die Interpellationen, welche in Betreff ihrer gegen den 
wahrſcheinlichen Beſchluß der Wahlkammer ſtatthaben 
werden. Sie ſtellt die Frage, wie die Oppoſition nach 
den vorgeſchriebenen Beſtimmungen das Gefig über Aſ⸗ 
fociationen angewendet wiſſen wolle, welches ſchon fo 
oft von den Journalen der linken Scite angegriffen 
werden ſei? — Der Univers ſagt ganz beißend: 
„Gottlob! die Geſellſchaft Jeſu iſt heutiges Tages in 
hinlänglich blühendem Zuſtande, um den Feinden der 
Kiche zugleich in Europa, Amerika, Aſien und ſelbſt 
in den andern Welttheilen die Spitze zu bieten. Wir 
können es beftätigen, daß die Anzahl der Jefuiten in Europa, 
beſonders aber in Frankreich ganz außerordentlich zugenom⸗ 
men hat.“ — Der Präfeeturrath läßt die Offiziere der Na⸗ 
tionalgarde, weiche Petitionen gegen die Bewaffnung der 
Feſtungswerke um Paris her unterzeichnen, nicht mehr 
vorfordern; die Zahl dieſer Offiziere nimmt ſehr zu und es 
bleibt darum nichts übrig, als das begonnene Verfah⸗ 
ren einzuſtellen. — Die miniſteriellen Journale berich⸗ 
teten geſtern Abend: „Alles läßt hoffen, daß das Un⸗ 
wohlſein des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
keine Folgen haben wird. Die Schmerzen ſind ganz 
verſchwunden und Hr. Guizot war heute nicht einmal 
genöthigt, das Beit zu hüten.“ — Es wird ſo eben 
mitgetheilt, daß Hr. Guizot völlig wiederhergeſtellt iſt. 
Bertits geſtern Nachmittag konnte er eine Spazierfahrt 
machen und heute fing er wieder ſich mit den Geſchäſ⸗ 
ten ſeines Departements zu befaſſen an. — Der be⸗ 
rühmte Meyerbeer wird auf den 15ten d. M. in Pa⸗ 
ris erwartet. Man will wiſſen, er komme, um feine 
neueſte Oper „die Afcikanerin“ auf die Bühne zu. brin- 
gen, welche in den erſten Tagen des Monats October 


zur Aufführung kommen ſoll. 0 


Großbritannien. 
London, 19. April. — Im Oberhauſe brachte 


Marquis Normanby geftern eine Bill ein, deren Zweck 


die Ausdehnung des Wahlrechts auf alle der 
mennſteuer Unterworfenen wäre. Die Bil wurde zum 


erſten Male verleſen, wobei Lord Stanley erklärte, daß 


das Gouvernement fern davon fei, deren Prinzip anzu: 
eckennen, indem dieſer Vorſchlag infofern unthunlich 
ſei, als dadurch indirekt die Einkommenſteuer als Wähl⸗ 
barkeitsbedingung vereinigt werden würde. 

Die Times enthalten heut einen kurzen Artikel über 
die Abſtimmung im Unterhauſe und führen an, daß die 
öffentliche Meinung dabei weder in den Verhandlungen 
des Hauſes, noch in der Politik des Cabinets vertreten 
ſei, die erlangte Mehrheit wäre miniſteriell, nicht 
populär; denn habe Sir R. Peel echt, fo ſel das 
Unrecht auf Seiten des Volks, und auf welcher Seite 
dann die Sympathieen fein müßten, liege wohl klar 
zu Tage. | 5 i 

Sch wei z. 

Zürich, 19. April. (20ſte Sitzung der außerordent⸗ 

lichen Tagſatzung.) Es wird ein von Luzern eingekom⸗ 


mener Bericht des eidgenöſſiſchen Commiſſarius vom 18ten, 


ſowie ein Bericht des Oberbefehlshabers der eidgen. Trup⸗ 
pen, datirt Hauptquartier Zürich den 18. April, mitge⸗ 
theilt. Aus beiden Becichten geht hervor, daß in den 
bei den letzten Ereigniſſen am meiſten betheiligten Kan: 
tonen noch Reib ungen unter einzelnen Angehörigen, 
namentlich gegen Luzerner vorkommen, daß jedoch die 
betreffenden Regierungen polizeilich und nöthigenfalls 
ſelbſt militäriſch dagegen einſchreiten. Der eidgenöſſiſche 
Kommiſſarius Näff berichtet aus Luzern, daß die Kriegs⸗ 
gefangenen infofern über ihre Behandlung nicht zu 
klagen haben, als ſie als Verbrecher angeſehen werden. 
Er habe bewirkt, daß nächſten Dienſtag ein Aus ſchuß 
der Luzerner Regierung über Auslieferung der Kriegs⸗ 
gefangenen in Unterhandlung trete. An dieſer Konfe⸗ 
renz können die betheiligten Regierungen durch Abge⸗ 
ordnete oder durch Privatperſonen, die ſich vorzüglich 
für die Gefangenen intereſſiren, Theil nehmen. In⸗ 


zwiſchen werde er ſich nach Aarau begeben und fo ſich 


durch fortgeſetzte Reiſen in die aufgeregtern Kantone 
vom Stande der Dinge überzeugen. Geſtern am 18ten 
d., frien die Unterwaldner Hülfstruppen von Luzern ent⸗ 
laſſen worden, in den nächſten Tagen werden andere 
folgen. Die Flüchtlinge fein. von der Luzerner Grenze 
entfernt und von einer Entwaffnung der Freiſchaaren 


könne keine Rede mehr ſein, da diesfalls nichts mehr 


zu thun übrig bleibe. Eben ſo ſei nach den von den 
betreffenden Kantonen ertheilten Zuſicherungen keine Wie 
derholung von Freiſchaarenzügen zu beſorgenz jedoch 


an Freiſchaarenzügen Theil genommen, aus dem eidges 


brücke gelaſſen. Dr. Sultter und Dr. Vonwyl, denen 


Mühe, ſich ferner um Gefangene zu bekümmern! 


ſuiten i 


an, daß der dritte Vlerthell der eidgenöſſiſchen Truppen 
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dürfte die Aufregung bedeutend zunehmen, wenn der dieſe Zustände zu erklären, müſſen Sie bedenken, daß | fpiellofen Verrath von dieſem ſchwergepruͤften Lande ab⸗ 
gegenwärtige Zuſtand der Gefangenen noch lange fort: man in Monarchien ſtehende Heere befoldet, mit denen gewendet; durch ſchnell genommene Maßregeln wurde 
dauere. Das eidgenöſſiſche Kommiſſariat trägt darauf man aufrühreriſche Gelüſte in der Regel leicht unter⸗ der Plan gänzlich vereitelt. Das Schlimmſte bei der 
drückt, daß aber in der Schweiz Jeder ſeine Waffen Sache iſt indeß, daß die Entdeckung des Komplotis auf 
im Haufe hat, und nach altgermaniſcher Sitte fein wirk⸗ eine fo eigenthümliche Weiſe erfolgte, daß die Rädels⸗ 
liches oder vermeintliches Recht mit eigener Fauſt zu führer nicht gerichtlich belangt werden können, obgleich 
behaupten ſucht. N man jetzt alle ihre Pläne weiß. Die Beſchlagnahme 
Italien. b von 400 Fäſſern Pulver in Hydra, ſtand mit dieſem 
Rom, 14. April. (A. 3.) Die blutigen Auftritte Komplotte in Verbindung. Die Beſtimmung des Schiffs 
in der Schweiz haben hier, wie gewiß überall, einen 


nen war Petalidi, Patras und Miſſolonghi, woſelbſt, ſowie 
betrübenden Eindruck hervorgebracht. Es ſollen Schritte an andern Plätzen, eine gleichzeitige Bewegung ſtattfin⸗ 
von hier aus eingeleitet ſein, welche vielleicht zur Be⸗ 


i den ſollte. Es iſt bemerkenswerth, daß der Name von 
ruhigung der dortigen aufgeregten Gemüther etwas beie | Metaras nicht auf der Lifte der Opfer ſtand, vielleicht 
tragen. — Erſt nach Abgang der letzten Poſt kam ich weil man auf feine Unterſtützung rechnete. 
in Beſitz des vollſtändigen Verzeichniſſes der duch) die 
Inquiſition ug — Be — chi We Amerika 

en Umftänden in Frankreich zur wie Caracas, 31. Februar. — 
— — Auftreten von Dupin, Michelet, Coufin x. | Entomolog, und 2 Din ae ne De 
würdigen verſteht. War es zufällig, daß gerade an dem tig in den Gebirgen von Merida, von welchen beide 
ſultenfrage fimmen nur Bern und Aargau, womit der | Tage, 12. April, wo Graf Roſſi feine Antrittsaudienz die reichſten Ausbeuten zurückbringen werden. or 
Gegenſtand im Sinne der Kommiſſion einftweilen er⸗ beim Papft hatte, jenes Verbot an den Straßenecken | ift ein unermüdeter Sammler und verdient die größte 
ledigt iſt. Zur Verhandlung kommt das Begehren Lu⸗] angeheftet wurde? Es befaßt u. a. folgende Schriften: Anerkennung. Von Bellermann habe ich hier fehe ge: 
zerns, daß die eidgenöſſiſchen Stabsoffiziere, welche] Hat die tömiſch⸗katholiſche Kirche Gebrechen? Briefe treu und gut aufgefaßte Anſichten dieſer Gegenden ge⸗ 
eines Lajen, herausgegeben von Maximilian Wangen: ſehen. Er wird einen Schatz herrlicher Tropengemälde 
müller. Krieg und Frieden. Oder der Hermeſianis⸗ mitbringen. Unter der ſpeciellen Leitung des berühm⸗ 
mus und feine Gegner. Von Peter Paul Frank. ten Obriſten Codazzi (derſelbe, welcher die Lander hier 
Der Streit der Kritik mit Kirche und Staat. Von aufnahm und darüber die ſchönen Karten publizirte) iſt 
Edgar Bauer. P. v. Cornelius iſt vorgeſtern mit ſei⸗ zwei Zagereifen von hier in den Gebirgen bei Victoria 
ner Familie hier eingetroffen, und wird, wie man ſagt, 
ein Jahr bei uns verweilen. 
Osmaniſches Reich. 

Von der türkiſchen Grenze, 20. April. — 
In Belgrad ſind neuerlich wieder, wie ich höre, auf 
eine von Neuſalz (dem Hauptaufenthaltsort der ſerbiſchen 
Emigranten) eingegangene Anzeige, daß ein Verſuch, 
den Fürſten Kara⸗Georgiewitſch mittelſt Gift aus dem 
Wege zu räumen. im Werke fei, einige verdächtige In: 
dividuen verhaftet worden, die in dem mit ihnen ſofort 
vorgenommenen Verhör derartige Ausſagen abgegeben 
haben ſollen, daß ſich die ſerbiſche Regierung bewogen 
fand, bei der kk. oberſten Juſtizſtelle in Wien eine 
Klage gegen deo ſich dort aufhaltenden Fürſten Miloſch 
anhängig zu machen. 

+ Salonich, 17. April. — Briefen aus Athen zu⸗ 
folge hatte der Conſeils⸗Präſident Coletti mit dem tür⸗ 
tiſchen Geſandten Hrn. Muſſurus in Betteff der neue⸗ 
ſten Beſchwerden der Pforte und ihrer hierauf baſirten 
milltairiſchen Vorkehrungen an der griechiſchen Grenze 
eine Conferenz, worin er dieſem mit männlichem Ernſte 
Vorſtellungen hiegegen machte. Namentlich verlangte 
Coletti, daß ihm nur ein einziges Faktum nachgewieſen 
werde, woraus ſich mit Grund folgern laſſe, daß die 
griechiſche Regierung nicht von beſtnachbarlichen Geſinnun⸗ 
gen gegen die Türkei beſeelt ſei, während er als Be⸗ 
weiſe für die Aufrichtigkeit dieſer Geſinnung mehrere 
Thatſachen, wie namentlich die in letzter Zeit bewerk⸗ 
ſtelligte Zurückziehung einiger griechiſchen Truppencorps 
aus der Nähe der türkiſchen Grenze, wodurch doch 
Gelegenheit gegeben ſei, jede Bewegung in Griechenland 
zu bewachen u. ſ. w. anführte. — Wie man hört, 
zeigte ſich Muſſurus mit dieſen Eröffnungen ſehr be⸗ 
ftiedigt, und es ſteht ſonach zu hoffen, daß die von der 
Pforte eingeleiteten nothwendig zu Mißverhältniſſen füh⸗ 
renden Beſchlüſſe zu angeblicher Sicherung ihrer Grenz⸗ 
Provinzen nicht zur Ausführung kommen werden. 


\ 


entlaſſen werde. Nach dem Berichte des Oberbefehls⸗ 
habers ſtehen noch 6734 Mann im eidgenöſſiſchen Dienſt. 
Derſelde berichtet, daß Luzern feine Truppen nicht mehr 
ſo nahe an der Grenze gegen Aargau und Been halte. 
Der vom Kriegstath verlangte Kredit von 150,000 Fr. 
wird einſtimmig bewilligt. Die Kommiſſion erſtattet 
über die von Aargau durch Kreisſchreiben vom 30ſten 
März wieder angeregte Jeſuitenfrage Bericht. Die 
Kommijfion kann ſich nicht bewegen finden, darauf an⸗ 
zutragen, daß die Tagſatzung ohne vorausgehende neue 
Inſtruktlons⸗Ertheilung auf die Verhandlungen über 
jene Frage noch bei der gegenwärtigen Verſammlung 
zurückkomme. Nachdem ſich die Stände über dieſen 
Gegenſtand hatten vernehmen laſſen, wurde zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten. Für dermaliges Eintreten in die Je⸗ 


nöſſiſchen Dienft zu entlaſſen ſeien. Ein Gutachten des 
eidgenöſſiſchen Kriegsrathes vom 1 2ten d. findet, daß 
kein Artikel des eidgenöſſiſchen Militärſtrafgeſetzes eine 
ſolche Entlaſſung begründe. Luzern beruft ſich hingegen 
auf den Eid der eidgenöſſiſchen Offiziere und auf einen 
frühern Beſchluß der Tagſatzung, welcher 1833 wegen 
angeblichen Landfriedensbruch erlaſſen worden ſei. Die 
Abſtimmung war: Daß die Tagſatzung jetzt ſchon in 
das Begehren Luzerns grundſätzlich eintrete: Uri, Un: 
tetwalden, Zug, Wallis, Neuenburg, Baſel⸗Stadt, Ap⸗ 
penzell J. Rh., Freiburg, Schwyz und Luzern. — Daß 
der Gegenſtand auf die nächſte ordentliche Tagſatzung 
ad instruendum genommen werde: Zürich, St. Gal⸗ 
len, Graubünden und Thurgau, Appenzell A. Rh. nnd 
Genf (Einige Stände behalten ſich das Protokoll offen.) 
— Daß der Vorort auf die nächſte ordentliche Tag⸗ 
ſatzung mit einem Bericht beauftragt werde: Zug, Genf, 
Thurgau, Graubünden, Appenzell A. Rh. und Zürich. 
(Einige Stände behalten ſich das Protokoll darüber of⸗ 
fen.) Der wiederholten Erklärung Luzerns ſchließen ſich 
nun auch Uri, Wallis und Schwyz an. N 
Zürich, 21. April. — Die Tagſatzungskommiſſion 
hat ſo eben der verſammelten Tagſatzung einſtimmig 
folgende Beſchlüſſe angetragen: §. 1. Der Vorort iſt 
bevollmächtigt, die noch in eidgenöſſiſchem Dienſte ſte⸗ 
henden Truppen nach ſorgfältiger Würdigung der Ver⸗ 
hältniſſe theilweiſe oder ganz zu entlaſſen, oder nöthigen⸗ 
falls auch Ablöſung derſelben anzuordnen. §. 2. Er 
iſt feiner beauftragt in Beziehung auf eidgenöſſiſche Re⸗ 
präfentanten durch Entlaſſung oder durch neue Wahlen 
nach Umſtänden das Erforderliche zu verfügen. §. 3. 
Für den Fall, daß der Landfriede neuerdings durch 
geſetzwidrige Ausbriiche ernſtlich bedroht werden ſollte, 
wird der Vorort für Handhabung deſſelben alle zunächſt 
dringend erforderlichen Maßregeln, ſei es durch Ver⸗ 
wendung der im eidgenöſſiſchen Dienſte ſtehenden Trup⸗ 
pen oder durch neue Truppenaufgebote, von ſich aus 
treffen. Wenn neue Truppen aufgeboten werden, oder 
überhaupt bei fottdauernder Gefahr oder dei wirklicher 
Störung des Landfriedens wird der Vorott unverzüglich 
die Tagſatzung wieder einberufen. §. 4. Zu Deckung 
der Mllitärkoſten iſt der Vorort ermächtigt, die erforder⸗ 
Antweifungen auf die eidgenöſſiſchen Kriegsfonds 
du „ F. 5. Die gegenwärtige außerordentliche 
Tagſatzung iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 
Luzern, 18. April. (3. 3.) Seit mehreren Tagen 
wurden die Gefangenen nicht mehr auf die Kapellen⸗ 


Stande gekommen. Aber ſo wie mir Codazzi ſagte, 
hat er ſeine liebe Noth mit den lieben Landesleuten, die 
ſich nicht schicken wollen und da lieber ernten möchten, 
wo fie doch nicht geſät haben. Die nach hier für die 
Colonie ausgewanderten Deutſchen ſind größtentheils 
Pfälzer und keine Preußen darunter. Auch hier hat 
der heilige Rock viel Scandal verurſacht und die 
Deutſchen müſſen ſich darüber manche Sticheleien von 
den Venezuelanern gefallen laſſen. 
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f Miscellen. 
Köln. An einem unſerer Gerichtshöfe ereignete ſich 
jüngſt folgender Vorfall, welcher an ernſter Stätte die 
Ernſteſten zum Lachen hinriß. Ein Bauer, welcher aus 
der Zeugenſtube vor die Schranken gerufen wurde, fein 
Zeugniß abzulegen, ſteckte feine glimmende Pfeife unter 
den Kittel, trat in den Gerichtsſaal vor den Präſiden⸗ 
ten und begann mit Elſterngeſchwätzigkeit ſein Geplapper 
über die ſchwebende Sache. Gute Worte des Präſiden⸗ 
ten: daß er nicht plaudern dürfe, erſt ſchwören, dann 
nur auf Fragen antworten maüffe, halfen gar nichts, bis 
dieſem geſtrengen Herren die Geduld riß und er den ar⸗ 
men Bauer ſo anfuhr, daß dieſem der Muth ſank, daß 
er verſtummte und nun die Eidesformel folgſam verſprach. 
Während derſelben bemerkte der Praͤſident aber, daß 
des Bauers Kleider durch die Pfeife angezündet, brann⸗ 
ten. „Bauer Du brennſt!“ ſchrie er ihm zu, „Bauer 
Du brennſt!“ wiederholte der Bauer tuhig in feiner Eis 
desformel. „Bauer Du brennſt wahrhaftig!“ rief der 
Präſident ängſtlich, „Bauer Du drennſt wahrhaftig! 
ſchwor der Landmann — — weiter, bis ſich auf des 
Präfidenten Wink einige Gerlchtsvollzleher auf den Schwö⸗ 
renden 5 ihn unter dem Gelächter aller An⸗ 
weſenden 16 Si (eEibf. 8. 
Paris, 19. April. — Man 3 — des 
Griechenland. 8 Publiciſten Armand Garrel, der in einem Duell für die 
Mit dem dem öfter, Lloyd gehörigen Dampfboote] Behauptung feiner polftiſchen Meinungen den Tod Fand, 
waren dem Osservatore Triestino Nachtichten aus] Er gehörte bekanntlich zur eifrigſten Oppoſition. Deſto 
Athen vom 10 ten d. M. zugekommen, welche aber nichts erfreullcher iſt es für uns, heute melden zu können, 
weſentlich Bemerkenswerthes enthalten. Herr Braſſier] was der Minifter des öffentlichen Unterrichts, Graf von 
de St. Simon, welcher bei ſeiner neuen Ernennung] Salvandy, einem Bittſteller, in Betreff Carrel's Hinz 
zum pfeußiſchen Geſandten in Stockholm die Erlaubniß terlaſſenen Kindes geantwortet hat. „Der junge Ar⸗ 
erhalten hatte, zur Ordnung feiner Angelegenheiten nach mand Carrel ſoll von heute an ein Stipendium im 
Griechenland zurückzukehren, wo er in Negropont viele] Königl. Kollegium Heinrich IV. haben. Mit den 9, 
Grundſtücke beſitzt, überbringt für den König Otto den | Jahte kann er eintreten. Die Univerſität wied ſich 
ſchwarzen Adlerorden. einſt glücklich fhägen, wenn fie das Ihrige beitragen 
Athen, 10. April. (Aug. Pr. 3.) — Es iſt eine] kann, ihn des Andenkens würdig zu machen, welches 
Verſchwörung gegen Kollettis und die übrigen Miniſter] die ausgezeichneten Talente und die polltiſche Recht⸗ 
entdeckt worden, wobei Maurokordatos, Londos, Kaler⸗ ſchaffenheit feines Vaters zurückgelaſſen baden.“ — Der 
gis, Buduris und andere Mitglieder der Oppoſition 
kompromittirt ſein ſollen. Der Zweck der Verſchwö⸗ 
rung war angeblich nicht allein der Sturz des Kabi⸗ 
nets, ſondern ſeine völlige Vernichtung. Bei Gelegen⸗ 
heit des am Sten d. M. gefeierten Jahrestages der 
Revolution von 1821, ſollte, wie es heißt, dieſelbe zum 
Ausbruch kommen. Während die Miniſter und Mili⸗ 
tair⸗Hüuptlinge bei dem jährlich unter den Säulen des 
Jupiter⸗Tempels ſtattfindenden Feſte berſammelt geweſen | Jeder 
wären, ſollten ſie von den Verſchwörern überfallen und — 
ermordet werden. Als deſignirte Opfer dieſer Verſchwö⸗ 
rung werden namentlich — Kolettis, Grizziocte, | Herd: schneidet ein alter Mann, der ſich mit Haͤndear⸗ 
Giioas, Tzavellas, Makrpannis, Delijannis, Plappen⸗ 
tas, Kolokottonie, Rigas Palamides N 1 27 
toten, Deputirte und Ober⸗Offiztere, im 1 ü 
an der Zahl. An der Spitze des Komplotts — 5 Frevel eine Strafe von 38 Jahren und 
dreas Londos und Kalergis geſtanden a ngen, die beit nach K rennt und er iſt bereits zur Karrenar⸗ 
ſchwörern war es, wie behauptet nr beichtm (ieregu: * then abgeführt worden. Schwerlich wird 
Dffisiere der in Aden Ba die zu diesem Jahre und donne, Sttafe berieben, dem (e if ige 61 
lairen) Batainons iu 1 ſchen gehörig inſtrülrt Zur kunft Wi > 8 alt, und würde dann bei der 
— —ä— aeg aneh fe beiilfeiem. - delt gerade fein 100ßes Zope 


die Kirchen übergeben waren, machten einen dringenden 
Bericht an die Behörden, daß dem Elend — 
höchſt nöthig ſei, indem ſonſt, wenn es noch länger fott⸗ 
dauere, eine Epidemie eintreten müſſe; was geſchah? 
Mam forderte den beiden ſehr geſchickten und thätigen 
Aerzten ihre Eintrittskarten ab, und enthob ſie der 


Vom Jura, 15. April. (Rh. B.) — Glauben 
Sie nicht, daß unſer Trauerſpiel ſchon zu Ende iſt; 
der Knoten iſt nur geſchürzt und der fünfte Akt wird 
nicht ausbleiben. Wenn ſich die europälſche Pentarchie 
nicht unzeitig einmiſcht, fo wird das Spektakelſtück da⸗ 
mit enden, daß die Jünger Loyola's, nachdem ſie den 
Unſug angeſtiſtet, zufrieden fein werden, wenn fie die 
Schweiz ungekränkt wieder verlaſſen dürfen. Sollte 
jedoch von Seiten der Mächte eine bewaffnete Inter⸗ 
vention — olgen, fo würde zwar das Daſein der Je⸗ 

uten in auf einige Zeit gefriſtet werden, allein 
die Leidenschaften würden nur um ſo heftiger im In⸗ 
nern fortkochen, um ſpäter mit vetdoppelter Muth dos⸗ 
zubsechen. Bohn bei ans ole Geſeiſcaßt Jeſu den 
Fuß gefegt, im — in Freiburg und Schwyz, wie 
in Luzern, wur Zw kracht in Haushaltungen und Ge⸗ 
meinden, politiſcher und kirchlicher Partelka bf, in el 
Kantonen ſogar Bürgerkrieg die nächſte Folge. Selbſt 
die vor mehreren Jadren verluchten Auſſtände in Prun⸗ 
trut, in Solothurn und im Freienamte, waren entſchle⸗ 
den durch Einflüſterungen des fanatiſchen 
das glaubenswillige Volk bewirkt worden. Um ſich 


in einer ſeiner Vorſtellungen in Paris das Opfer eines 
gewandten Zuſchauers von der gefährlichen Brüder⸗ 
ſchaft, welcher die dem General von der Königin von 
England geſchenkte Uhr verſchwinden zu wußte, 
ohne daß * polizei bis jetzt gelungen IR, ſie mies 
der aufzufinden. N N 

Do) en, Pefleht ein Gerth, wonach en 
der einen Stock im Holze oder eine Weide im 


werthe von 13 Gr. 9 Pf. 
? „im Hag an der Elbe ab 
und wird dabei ertnppt. Die herzogl. Regierung hat 


eine Anſiedelung von Deutſchen: die Colonie Tobar zu 


bekannte amerikaniſche Zwerg Tom⸗Thumb, wurde 


beit nicht mehr ernähren kann, einige Weiden, im Lars 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, 27. April. — In der beendigten Woche 
ind (excl. zweier todtgeborner Knaben und eines Ver⸗ 
unglückten) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 22 
Wännliche und 25 weibliche, überhaupt 47 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: An Abzehrung 5, Alterſchwäche 1, 
Bruchſchaden 1, Bräune 1, Lungenentzündung 1, gaſtri⸗ 
ſchem Fieber 2, nervöſem Fieber 1, Zehrſieber 2, Schleim⸗ 
fieber 1, Gelenkleiden 1, Krämpfen 7, Krebsſchaden 2, 
Lebensſchwäche 1, Lungenlähmung 1, Leberleiden 1, Les 
berverhärtung 1, Skropheln 1, Scharlach 1, Schlag⸗ 
fluß 1, Lungenſchwindſucht 7, Tuberkeln 1, Unterleibs⸗ 
leiden 2, n Bruſtwaſſerſucht 2, Zahn⸗ 
krampf 1, Zitterwahnſinn 1. 

DB Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahte 12, von 1—5 J. 10, von 5—10 J. 
1, 10—20 J. 2, 20—30 3.6, 30—40 J. 1, 40 — 
50 J. 3, 50—60 J. 6, 60—70 J. 3, 70—80 J. 1, 
80—90 J. 1, 91 J. alt 1. 

In der beendigten Woche find ſtromabwaͤrts auf der 
Oder hier angekommen: 25 Schiffe mit Eiſen, 33 mit 
Zink, 4 mit Zinkblech, 8 mit Kalk, 5. mit Ziegeln, 

mit Cement, 1 mit Schieferſteinen, 2 mit Hafer, 
2 mit Gerſte, 10 mit Eiſenbahnſchwellen, 1 mit Bret⸗ 
tern 41 mit Brennholz u. 136 Gänge Bauholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 17 Fuß 3 Zoll und am Unter⸗Pegel 5 Fuß 
10 Zoll, mithin ift das Waſſer ſeit dem 25ſten d. am 
erſteren um 6 Zoll und am letzteren um 10 Zoll aber⸗ 
mals gefallen. 


* Breslau, 26. April. — In der geſtrigen Gene⸗ 
ralverſammlung! des Vorſtandes und der Gemeindeälteften 
eutſchied man ſich bei Translocirung des Verſammlungs⸗ 
lokals dafür, daß in Zukunft die Aufnahme neuer Mit: 
glieder in die hieſige chriſtkath. Gemeinde in dem von 
den Buchhändlern Herren Schulz und Comp. gütigſt 
dazu bewilligten Lokale ſtattfinden ſolle und zwar wie 
bisher nur vor der dazu niedergeſetzten Commiſſion. 
Ferner wurde dem Prieſter Hrn. Woynarski und dem 
Cand. theol. cath. Hrn. Wieczoreck Mitgliedern der 
biefigen Gemeinde auf ihren Antrag, die wichtigſten auf 
die kirchliche Reform Bezug habenden Schriften ins 
Polniſche überſetzen zu wollen, die Zuſtimmung ertheilt, 
um dem bereits vielfach ausgeſprochenen Wunſche 
der Bewohner Oberſchleſiens, Poſens ꝛc., jene 
in ihrer Mutterſprache zu leſen, nachzukommen. 
Die zur Redaction eines Geſangbuches zuſammengetre⸗ 
tene Commiſſion, theilte hierauf der Verſammlung mit, 
daß ſie ihre Arbeiten vollendet, und die Geſänge nun⸗ 
mehr dem Druck übergeben werden könnten. Das 
Geſangbuch beſteht aus einer Agende, einigen 
hundert ausgewählten Liedern und einem Anhange, 

worin verſchiedene paſſende Gebete aufgenommen ſind. 
Die erſte Auflage wird in 3000 Exemplaren nach eis 
nigen Wochen erſcheinen. Die Gemeinde nimmt daſ⸗ 
ſelbe in eigenen Verlag, um durch Erſparung mancher⸗ 
lei Koſten, namentlich der dem ſonſtigen Verleger zu⸗ 
kommenden Procente, ſich in den Stand geſetzt zu fe: 
hen, die Armen der Gemeinde unentgeltlich damit zu 
betheilen. An dieſe Bemerkung ſchloß ſich der Antrag des 
Vorſtandes, zur Anfertigung eines Regiſters über die Seelen⸗ 
zahl der Gemeinde zu ſchreiten, um einerſeits der Staatsbe⸗ 
hoͤrde, welche bereits deshalb Nachfrage gethan, eine möglichſt 
genaue Angabe hierüber für die Zukunft zu ertheilen, 
anderetfeits um über die Zahl der Kinder, beſonders der 
noch ſchulpflichtigen einen Ueberblick zu gewinnen, was 
für die in Kurzem ins Leben tretende Schule von Wich⸗ 
tigkeit iſt. Die Aufzeichnung der einzelnen Familien⸗ 
glieder wird nach Stadtbezirken in den Wohnungen der 
erſteren erfolgen, da man es beſonders in Beziehung 
auf die Verwaltung des Armenweſens für zweckdienlich 
hielt, auch die äußeren Verhältniſſe derſelben kennen 
zu lernen, etwaige Anträge entgegen zu nehmen, 
Aufklärung über dieſen oder jenen Umſtand zu ertheilen und 
dergleichen mehr. Zwanzig der Gemeindeälteſten erklärten 
bereitwillig, ſich der Löfung dieſer ſchwierigen Aufgabe zu 
unterziehen und verabredeten eine beſondere Conferenz, um 
ſich über die Ausführung noch näher zu beſprechen. 
Endlich wurde noch beſchloſſen, jeden Monat einen De⸗ 
poſitaltag zur Regulirung der eingehenden Beiträge feſt⸗ 
zuſetzen. Die nächſten Verſammlungen werden nun 
vom 1. Mai in dem von dem Euratorium der hieſigen 
Realſchule gütigft dazu eingeräumten Lokale ſtattfinden 
und zwar werden, wie bisher, Mittwoch der Vorſtand 
allein und Freitag dieſer und die Gemeindeälteſten all⸗ 
wöchentlich zuſammentreten. 1 

Breslau, 26, April. — In der Beilage zu Nr. 53 
dieſer Zeitung zeigte ich an, daß mir aus Oberſchleſien 
20 Rur. für Herrn Pfarrer Licht zugekommen ſeien, 
und erbot mich zugleich zur Annahme von mehreren 
Beiträgen für diefen ehrwürdigen Vorkämpfer der gu⸗ 
ten Sache. Da aber faſt zu gleicher Zeit eine Erklä⸗ 

rung Lichts erſchien, daß er für ſeine Perſon kein Geld 
annehme und etwa ihm zugeſandte Sammlungen den. 
Ortsarmen überweiſe, ſo hielt ich mich nicht für era, 
Mächtigs, fernere Beiträge anzunehmen, und ſchrieb auch 
nach Oberſchleſien um anderweitige Beſtimmung der 
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Schleſiſcher Nouvellen⸗Courier. 


überſandten Summe, habe jedoch bis heute darüber 


noch keine Entſcheidung erhalten. Unterdeſſen iſt mir 


heut ein Schreiben des ehrwürdigen Pfarrers, datirt 
Leiwen, 2 April, mit dem Poſtzeichen; Trier, 21. April 
zugegangen, aus dem ich omissis omittendis mir Fol⸗ 
gendes mitzutheilen erlaube: „Oogleich ich bei der öffent⸗ 
lich im Frankfurter Journal ausgeſprochenen Erklärung, 
daß ich bisher noch keine milde Gaben nöthig habe und 
für meine Perſon annehmen wolle, feſt ſtehen bleibe, ſo 
ſche ich doch auch ein, daß zur Förderung der guten 
Sache, um den neu ſich gründenden katholiſchen Ge⸗ 
meinden immer mehr Anhänger zu verſchaffen, wohl ge⸗ 
rathen fein dürfte, durch Verbreitung geeigneter Schrif⸗ 
ten auf das Volk zu wirken und die eingegangenen Col⸗ 
lecten dazu zu benutzen. Wirklich habe ich auch ſchon 
einige Volksſchriften dazu dem Drucke übergeben, welche 
bald erſcheinen werden. — Unfere Sache gewinnt im: 
mer mehr Feld und findet immer mehr Anklang. Hr. 
Dr. und Profeſſor Schreiber aus Freiburg iſt am hei⸗ 
ligen Oſtertage uns beigetreten. An dieſem wichtigen 
Tage iſt auch das Concil von Leipzig zur größten Zu⸗ 
frie denheit, in ſchönſter Eintracht und Liebe zur Ueber⸗ 
einſtimmung im Weſentlichen abgehalten worden. Ex⸗ 
communicirt bin ich noch nicht, obgleich man mich 
ſchon lange intimidirt hat. Das Pfarrhaus mußte 
ich indeß ſeit Oſterſamſtag verlaſſen.“ u. ſ. w. 
Bekanntlich ſungirt Herr Licht bereits wieder als Pfar⸗ 
rer der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Elberfeld in 
ſegensrricher Wirkſamkeit. Dr. Behnſch. 


Breslau. Auf Veranlaſſung der betreffenden 
Königlichen Behörden, haben das hieſige evangeliſche und 
katholiſche Seminar die bewährte Stotterhellmethode der 
verw. Frau Amtsräthin Hagemann ſich angeeignet, und 
ſehen ſich fo in den Stand geſetzt, die alljährlich ins 
Berufsleben übertretenden Schulamts⸗Candidaten zu bes 
lehten, wie das in den Schulen häufig genug vorkom⸗ 
mende Stotterübel auf dem Wege des Unterrichts zu 
beſeitigen ſei. 


Breslau, 26. April. — Bereits find ernſtliche 
Vorkehrungen getroffen worden, den allgemeinen Turn⸗ 
unterricht für die höheren ſtädtiſchen Unterrichtsanſtalten 
im künftigen Monate auf einem gemeinſamen 
Turnplatze zu beginnen. 


— 


% Breslau, 27. April. — Künftigen Mittwoch 
wird die feierliche Einführung des neuerwählten und 


höheren Orts beftätigten Rectors des Eliſabetans, Hrn. 
Ku früher in 2 Fata » 54 


Breslau, 26. April. — Die Redaction des 
Roſenberg⸗Cteutzburger Telegraphen macht in ihrer ges 
ſtrigen Nummer bekannt, daß fie durch Ober⸗Cenſurge⸗ 
richtliches Erkenntniß in den Stand geſetzt ſei, das 
Ronge ſche Schreiben an Arnoldi in polniſcher 
Ueberſetzung in dem genannten Blatte mitzutheilen; es 
wird der nächſten Nummer des Telegraphen als Extra⸗ 
beilage beigelegt werden. ; 


Breslau. Die Wefersdtg. ſagt in einem Berichte 


eine zu geringe Beachtung und Kenntniß des öffentlichen 
Lebens und der Zuſtände Schuld, daß manche Angelegen⸗ 
heiten anders erledigt wurden, als man allgemein 
wünſchte. Einen Beleg hierzu liefert die Debatte über 
den Antrag: „ob Allethöchſten Oets um Anordnungen 
gebeten werden fol, welche die Redactionen jeder Zeit⸗ 
Schrift verpflichten, die Verfaſſer aller Artikel über That⸗ 
ſachen, Zuſtände oder Perſonen bei Abdtuck des Artikels 
jederzeit namhaft zu machen? und welcher Antrag mit 
mit überwiegender Stimmenmehrheit (mit 56 gegen 23) 
angenommen wurde (vergl. die Bresl. Zeit. Nr. 80). 
Solches Reſultat kann nur aus einer vollendeten Un⸗ 
kenntniß des eigentlichen Weſens der Preſſe oder aus 
einer derſelben durchaus feindlichen Geſianung hervorge⸗ 
hen; dieſer Antrag, zum Geſetz erhoben, verſezt den öf⸗ 
fentlichen Organen den Todesſtoß, und doch wurde in 
einer und derſelben Sitzung die Petition um Preßfrei⸗ 
heit mit 55 gegen 24 Stimmen angenommen! Wie 
reimt ſich das zuſammen? 


Schweidnitz, 25. April. — Heut Abend trifft 
der Pfarrer Ronge hier ein, um morgen den erſten 
Gottesdienſt der Chriſt⸗Katholiken, von welcher Feſtlich⸗ 
keit wir uns, da fie fo dedeutungs voll für unfere Stadt 
iſt, eine ausführliche Beſchreibung vorbehalten, zu leiten. 
Dreifaltigkeiiskirche iſt von dem evangeliſchen Kir: 
chenkollegium zur Benutzung der neuen Gemeinde, die 
von Tag zu Tage bedeutend wächſt, ſo daß dem ka⸗ 
choliſchen Klerus der Stadt und Umgegend bald der 
Ausfall der Stolgedühren empfindlich werden dürfte, 
für morgen eingeräumt werden, trotz des Proteſtes, den 
drei Mitglieder, unter ihnen der Paſtot prim. und 
Superintendentur⸗Verweſer H., mit Berufung auf ein 
von der Regierung erhaltenes, zur Einſicht und Kennt⸗ 
nißnadme der ‚Übrigen nicht vorgewieſenes Schreiben, 
eingelegt habe. (f. Nr. 92 d. Ztg.) Daß hier und da 
einer der Herren, deren Proteſt wirkungslos war, nun 


über unſern letzten Landtag unter anderm: „Es iſt wohl 


fuhr vor das Rat . 
1 G. Rath haus 
Hunderten ‚aller Stände t 
an die Verſammlung gewann ihm ſchon die Herzen 4 


noch kleine Manoeuvers in Betreff der Dienſtleiſtungen 
des kirchlichen Unterſtabs, wie man ſich erzählt, vers 
ſucht, iſt mitleiderregend, da dergleichen Demonſtratio⸗ 
nen nur geeignet find, ihnen die Gunſt und Anhäng⸗ 
lichkeit derer zu entziehen, die der neuen Gemeinde 
wohlwollenden Herzens den cheiftlichen Schweſtergruß 
erwiedern. Auch möchte einigen der geiſtlichen Herten, 
ſowohl proteſtantiſcher als katholiſcher Seits, in Auf 
ferungen, die fie von der Kanzel oder ſelbſt beim Schul⸗ 
Unterricht , oder in Privatzirkeln über die kirchliche Re: 
orm ſich erlauben, größere Mäßigung anzurathen fein, 
da dergleichen unvorſichtige, dem Fortſchrilte der Zeit 
ensgegenlaufende Reden, fo manches Gemeindemitglied 
dem bisherigen Hirtenſtab entfremden, — Obgleich Kar⸗ 
ten zum Eintritte ins Gotteshaus für morgen früh 
ausgegeben werden, fo dürfte doch det Andrang ſo groß 
ſein, daß die Kirche kaum die Menge der Andaͤchtigen 
faſſen wird. Morgen Nachmittag wird dem Herrn 
Pfarrer Ronge zu Ehren ein großes Diner im Gaſt⸗ 
hofe zur Stadt Berlin veranſtaltet; obwohl das Local 
das geräumigſte hierorts iſt, fo wird es noch an Raum 
für die Zahl der Gäfte gebrechen. 


Schweidnitz, 26. April. — Bedetungtieich für 


die Gegenwart und ü 
der Geſchichte see 8 — Tag in 


liſche Gemeinde, deren bereits mehrfach ia dieſen Blät⸗ 
tern Erwähnung geſchehen iſt, beging heut in der evan⸗ 
geliſchen Friedenskirche zur Dreifaltigkeit ihren erſten 
Gottesdienſt. Hr. Pfarrer Ronge langte geſtern Abend 
fpät aus Landeshut hier an und heute Morgens 
9% Uhr begann die Feierlichkeit. Bereits gegen Hübe 
wogte die Menſchenmaſſe nach der Kirche und — no 
daß für den Zweck des Gottesdienſtes befondere 5 
billete ausgegeben worden waren, fo war das Gottes⸗ 
haus ganz gefüllt; Leute aller Stände, denen früher die 
Reorganiſation der kirchlichen Zuſtände ferner gelegen 
hatte, beeilten ſich, Zeugen des für einen Theil ihrer chriſtl. 
Mitbrüder ſo wichtigen Aktes zu ſein. Die Andacht fand in 
Pre Weiſe ſtatt wie anderwaͤrts bei den neu a 
emeinden; 


der Rechtfertigung der Losreißung vom paͤpſtlichen Stuhle 


war ein Moment der 
Rührung, als die, denen bisher —ͤ— — 
der Kelch des Herrn entzogen worden war, dem Tiſche 
des Herrn ſich naheten. In felerlicher S ers 
ließen die Tauſende, welche die Feſtlichkelt des Tages in 
den Tempel des Herrn geführt hatte, das Heiligthum. 
Möchte der Morgen des heutigen Tages der Beginn 
einer vielverheißenden Zukunft fein! 


u Glas, 25. April, — Man ſchüdent un ſere 
Stadt 3 —.— — ſtarren Ultramon⸗ 
tanismus. iſt wahr, daß für die gei e Bewegung, 
die ſich jetzt in unſerer Kirche — uud faſt 
ſchon über alle deutſchen Gauen auf den Flügeln der 
Preſſe ſich verbreitet hat, hier wie in der Gtafſchaft 
überhaupt nicht gerade der günſtigſte Boden iſt. Abe⸗ 
anderer Seits kann ich Ihnen verſichern, daß Viele be⸗ 
ſonders aus den gebildeten Standen der chriſt⸗katholiſchen 
Reform mit ganzer Seele ergeben ſind und in kurzer 
Zeit auch öffentlich auftreten werden. Die Kämpfe 
und Schwierigkeiten, welche hier größer ſind als anderswo, 
ſchrecken nicht zurück, ſondern werden nur die durch 
Forſchung gewonnene Uederzeugung immer mehr befeſtigen 
und ſtählen. So viel ich weiß, haben ſich auch ſchon 
einige angeſehene Familien an Herrn Pfarrer Ronge 
gewandt und ihm angezeigt, daß fofort ein paſſendes 
Lokal, welches gegen 400 Perſonen faßt, zu 
der chriſt⸗katholiſchen Verſammlung ftehen würde. Ich 

weil ſie dieſelben in den 


kenne ſelbſt 2 Familien, welche die Taufe unlängſt 
borner Kinder aufſchieben, 

Schoß der neuen Kirche aufnehmen laſſen wollen. 
Nothwendig iſt es freilich, daß Hr. Ronge ſelbſt hiehet 
kommt und wenis ſtens die erſte Verſammlung leitet. 
Die Bildung einer chriſt⸗katholiſchen Gemeinde in dem 
Mittelpunkte der Grafſchaft iſt gewiß von größerer 
Wichtiskeit für die ganze Bewegung, als der Uebertritt 
der Katholiken in dem faſt ganz proteſtantiſchen Sachſen. 
Ueberhaupt zeigt es ſich immer deutlicher, daß 


wo die Bewegung begonnen hat, auch fortan das wirk⸗ 
liche Centrum derſelben bleiden wird. 5 


h Landes but, 26. April. — Am Laſten Abende 
kam Hr. Pfarrer Ronge, von dem Vorſtande der chriſt⸗ 
katholſchen Gemeinde aus Freiburg abgeholt, hier an, 
wo ſich im Seſſions⸗ Zimmer 
meinde verſammelt hatte, und wurde von vielen 
empfangen. Eine kurze Rebe 


die Gelegenheit hatten, dieſelbe mit anzuhören. 


25ſten war Freude in unſerm Städtchen eingekehrt; aller 
Augen ſpiegelten im Glanze treuer Bruders und Schwe⸗ 
ſtecliebe, ſich üder die Thatkraft der jungen Gemeinde 
freuend; alles ſtrömte zur evangel. Kirche, die von den 
weltlichen wie geiſtlichen Behörden freundlichſt bewilligt 
worden war, nicht achtend das Entgegenftreben einzelner 
todten Herzen. Im Convent war Vorbereitung, und 
um 10 Uhr fing der Gottesdienſt, nachdem feierlich ein⸗ 
geläutet worden war, an. Der Hr. Vorſteher hielt eine 
Kraftrede, worin er Hen. Pfarrer Ronge die Gemeinde 
empfahl und übergab, worauf der Heir Pfarrer eine 


Rede vor dem Altare an die Gemeinde hielt, zugleich. 


bemerkend, daß vor 136 Jahren am 25. April 
der Grundſtein der evangel. Kirche gelegt 
worden, und heut an demſelben Tage durch 
den erſten Gottesdienſt der neuen Gemeinde 


gleichfalls der Grundſtein des reinen Glau⸗ 


bens geiſtig gelegt, alle Herzen auch der evang. 
Kirchenglieder erfreue. Die Predigt war kurz 
und kräftig; hierauf wurde das Abendmahl in beiderlei 
Geſtalten ertheilt. Ein ſchlichter Landmann dußerte: 
das iſt ja alles fo ächt christlich, daß es mich ſchmerzt, 
meine Familie nicht mitgebracht zu habend fie werden es 
mir nicht glauben, da wir gewarnt worden find, und 
von der Kanzel dieſe Gemeinde nur als vom Chriſten⸗ 
thum abgefallene Heiden geſchildert worden; ich ſehe aber, 
hier alles iſt ächt chriſtlich. Mittags war im Schieß⸗ 
hauſe eine Feſttafel, wo alle Stände vertreten waren; 
nach 4 Uhr nahm Herr Pfarrer Ronge in herzlicher 
Rede, die alles ergriff, Abſchied, um nach Schweidnitz 
zu eilen, wo heut am 26ſten Gottesdienſt fein wird. 
Wir wollen hoffen, daß dort zu dem bereits bewilligten 
Gebrauch der evangel. Kirche kein zelotiſches Hinderniß 


entgegentrete. i 
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Liegnitz. In der magiſtratualiſchen Sitzung am 
23ſten d. Mts. wurden die Herren: Cantor Tſchirch 
zum ſtädtiſchen Muſik⸗Director, und Stadt⸗Muſikus 
Bilſe zum ſtädtiſchen Kapellmeiſter ernannt. 

Nl in 0. 3 
Liegnitz, 26. April. — Das Amtsblatt der hieſi⸗ 
gen königl. Regierung enthält nachſtehende Miniſterial⸗ 
Verfugung: „Da die Strafbeſtimmung zu 6 des Cir⸗ 
culat⸗Exlaſſes vom 16. April 1825 wegen der bösarti⸗ 
gen Klauenſeuche der Schaaſe, in der Anwendung ſich 
als nicht angemeſſen gezeigt hat, ſo wird dieſelbe dahin 
abgeändert: daß jede Veräußerung eines Schaafes, oder 
mehrerer Schaafe aus einer Heerde, in welcher die 
Klauenſeuche ausgebrochen iſt, mit einer Geldtuffe von 
fünf bis ſunfzig Thalern, oder im Fall des Unvermö⸗ 
gens mit verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe geahndet 
werden ſoll. Die Königliche Regierung hat dſeſe Br: 
ſtimmung durch ihr Amtsblatt zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen, zugleich aber darauf hinzuweiſen, daß 
bei wirklich erfolgter Verbreitung der Seuche die bereits 
im Criminal⸗Geſetze angedrohten Straſen zur Anwen⸗ 
dung kommen. Berlin, 31. März 1845. Der Mi⸗ 
niſter der geiſtlichen ie. Angelegenheiten. Eichhorn. 
Der Miniſter des Innern. Graf Arnim.“ 
Dem Banquier A. Wieſenthal zu Sagan iſt zur 
Uebernahme einer Speclal⸗Agentur für die Geſchäfte 
der Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Boruſſia“ zu Kö⸗ 
nigsberg i. P.; dem Kaufmann J. E. Sender in Lö⸗ 
wenberg iſt zur Uebernahme einer Special⸗Agentur für 
die Geſchäfte der Mobiliar⸗, Brand- und Verſicherungs⸗ 
Bank für Deutſchland in Leipzig, und einer Special: 
Agentur für die Geſchäfte der Hagelſchäden-Vergüti⸗ 
gungs⸗Geſellſchaft daſelbſt, und dem Kaufmann Heinz 
rich Heinze zu Parchwitz iſt zur Uebernahme einer Spe⸗ 
cal Agentur für die Geſchäfte der Hagelſchäden⸗Vergü⸗ 
tigungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig die Genehmigung er: 
theilt worden. n f 


Landes⸗ Oekonomie. 

Das ſeit acht Tagen eingetretene ſchöne Wetter iſt 
der Frühfahrseinfaat ungemein günſtig, nur drän⸗ 
gen, wegen der langen Verzögerung deſſelben, die Arbei⸗ 
ten ſo, daß die Landwirthe fi kaum zu helfen wiſſen. 
Je xaſcher aber jetzt eine Frucht in die Erde gebracht 
werden kann, deſto geſicherter iſt ihr Gedeihen. — Nach⸗ 
dem nunmehr die Winterſaaten anfangen zu trei⸗ 
ben, kann man auch vorläufig beurtheilen, was für eine 
Ernte ſich von ihnen erwarten läßt. Im Allgemeinen 
kann man fie nicht vorzüglich gut nennen, denn außer 
den vielen kahlen, von den Mäuſen verwüſteten Stel⸗ 
len, ſtehen fie in manchen Gezenden ſehr ſchütter, ob- 
gleich fie in andern wieder ſehr dicht und kräftig ſind. 
Bei fortdauernd fruchtbarer Witterung aber können ſie 
noch um vieles beſſer werden. Sehr ſchlecht ſieht es 
um den 0 aus. Durch ganz Niederſchleſien bis 
herauf an's Gebirge iſt er größtentheils gänzlich vernich⸗ 
tet, und wo auch noch etwa Pflanzen von ihm da find, 
da kränkeln dieſe, indem ſie meiſtentheils an der Mur: 
zelfüule leiden. Von Kiegnig und Haynau an dis 
herauf nach Münſterberg iſt, wie c gamau geſehen 

2 7 
nicht ein Zehntheil, vielleicht kaum ein Bmanzigeheil gut 
geblieben. Wie es in Oberſchleſien damit ſtegt, werde ich 
ſpäter, nach einer dorthin gemachten Reiſe, berichten. 
Wenn ich in meiner Mittheilung vom 18ten d. 


d. M. 
ſagte, man werde um ein Drittheil von digte Fragt 
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weniger wie im vorigen Jahre ernten, ſo galt dies von 
ihrem früheren Stande, der ſich aber ſeitdem gänzlich 
verſchlechtert hat. Die letzten harten Fröſte im Anfange 
dieſes Monats haden den Raps zu Grunde gerichtet, 
was ſich eirſt völlig zeigte, wie die Vegetation eintrat, 
und wo er, anſtatt zu grünen, abſtarb. Jedenfalls 
wird, da von auswärts her ebenfaus ungünſtige Berichte 
eingehen, der Preis noch ſehr ſteigen, und er 
dürfte leicht bis zu der Höhe früherer Zeiten kommen, 
wo man häufig einen Ftiedrichsd'or für den Scheſ⸗ 
fel zahlte. \ Be 
Die Güterpreife halten ſich nicht allein, ſondern 
höher, wie mehrere Käufe beweſſen. 
Die hohe Kultur, welche man im Allgemeinen von un⸗ 
ſerem Lande rühmen muß, trägt dazu vieles bei, indem 
durch dieſelbe die meiſten Güter zu einem früher kaum 
geahndeten Ertrage gebracht werden. Indeſſen halten 
wir uns meiſtentheils noch immer an die alte Ordnung 
der Dinge und greifen nur in ſehr ſeltenen Fällen zu 
Wundermitteln, wie z. B. das von Bikes, welches auf 
einmal alle andere Düngung unnütz und überflüſſig 
machen ſoll. Zur Beförderung der höhern Landes-Kul⸗ 
tur tragen ohne Frage unſere landwirthſchaftlichen Vereine 
das Ihrige bei, an deren Spitze ruhmvoll der Central⸗ 
verein ſteht. Es iſt zu erwatten, daß der Landbau 
unſerer Provinz das examen rigorosum, was ihm 
im September bevorfteht, mit Ehren beſtehen werde. 
Immer noch gehen die Güter-Dismenbratio⸗ 
nen ihren Gang und die, welche ſie unternehmen, 
machen meiſtentheils glänzende Gefchäfte, Bis zu welchem 
Uaweſen ſie ader in vielen Fällen getrieben werden, das 
iſt früherhin ſchon einmal in dieſen Blättern beſprochen 
worden. Das Gute aber haben ſie herbeigeführt, daß 
man durch fie erſt auf den wahren Werth des Glun⸗ 
des und Bodens der meiſten Landgüter aufmerkſam ge⸗ 
worden iſt. Es iſt zum Erſtaunen, wenn man Käuſe 
derſelben aus den zwanziger und dreißiger Jahren mit 
dem gegenwärtigen vergleicht, und findet, daß der Preis 
bei vielen fett jener Zeit ſich verdoppelt, mitunter ſogar 
verdreifacht hat. Ja bis zum fünffachen ift er bei vie: 


gehen eher noch 


len derſelben, die damals in die Crida kamen und ver⸗ 


ſchleudert wurden, geſtiegen. Denn es kam in jenen 
Zeiten der Fall ſehr häufig vor, daß der Morgen gu⸗ 
ten Landes kaum auf 20—50 Rtl. zu bringen war, 


der jetzt gern mit 60 —80 Rtl. bezahlt wird. Wollte 


man hieraus einen Schluß ziehen, ſo wäre der Werth 
der ganzen Provinz bis über das Doppelte von damals 
geſtiegen, und das Land hätte eine intenſive verdoppelte 
Kraft bekommen. In der That iſt es auch nicht viel 
anders, und wenn gleich zu fürchten iſt, daß bei einem 
irgendwenn ausbrechenden Kriege die Meinung und mit 
ihr der Werth des Grundeigenthums fallen wird, ſo iſt 
wohl nicht zu fürchten, daß er je wieder ſo tief gehen 
werde, wie wir ihn im zweiten und dritten Jahrzehnt 
unſeres Jahrhunders erlebt haben. Wollen wir unſere 
Ueberzeugung, daß die Landgüter, trotz ihres gegenmärtis 
gen hohen Preiſes, dennoch nicht über ihrem wirklichen 
Werthe ſtehen, befeſtigen, ſo müſſen wir einen prüfen⸗ 
den Blick darauf werfen, ob ſie bei ſolchem Preiſe, und 
ſelbſt bei möglichen ungünſtigern Verhältniſſen, wie die 
gegenwärtigen ſind, noch ihre volle Verzinſung gewäh⸗ 
ren. Allerdings kommt ihnen der geſunkene Zinsfuß zu 
gute, und es iſt ein großer Unterſchied, wenn man ſtatt 
5 pEt. nur 4 pCt. zu geben hat, denn es verzin⸗ 
ſet ſich, wie es klar vor Augen liegt, da ein Gut eben 
fo vollſtändig, wenn ich 20,000 Rtl. gegenwärtig dafür 
zahle, wie vormals, wenn es nur 16,000 Rel. koſtete. 
Wir müſſen aber an die Möglichkeit eines wieder ein⸗ 
tretenden Zinsfußes von ö pCt. denken. Aber auch wenn dleſe 
zue Wirklichkeit kommen ſollte, wird es noch keine ſo 
große Noth haben, und wenn dann auch Einzelne er⸗ 
liegen dürften, ſo wird ſich das Ganze doch halten. 
Unſere Volksverhältniſſe ſind, wie in den meiſten euro⸗ 
pälſchen Ländern, noch in der Regelung begriffen; je mehr 
dieſe aber eine ſeſte Baſis gewinnt, deſto mehr macht 
ſich die Wichtigkeit und der Werth der ländlichen Pro⸗ 
duktion geltend, und dies um in ſo höherem Grade, 
als die Volkszahl zunimmt. Und dies geſchieht reißend, 
weshalb denn auch dem Grundwerthe ein allmähliges 
weiteres Steigen geſichert ſein muß. Je mehr da aber 
die Produkte der Landwirthſchaft begehrt ſind und im 
Werthe gewinnen, deſto mehr richtet ſich danu auch das 
Streben nach vermehrter Erzeugung, und je mehr die 
Intelligenz bei dieſer thätig iſt, deſto leichter wird die 
Vermehrung; und das Ende dieſes Cirkelſchluſſes iſt 
und bleibt der ſteigendef Werth des Landeigenthums, als 
der Grundlage des Ganzen. Hieraus aber ſolgt auch, 
daß dieſes Steigen da um ſo ſicherer motivirt ift und 
auf um ſo feſterer Baſis ruht, wo die Intelligenz ſich 
beim Landbaue ganz beſonders geltend macht. Man 
ſehe z. B. auf England, ob wir gleich auch in ben 
verſchiedenen Provinzen unſers deutſchen Vaterlandes 
Vergleiche anſtellen und den gethanen Ba 5 


tigt finden können. \ ä a 


N lärung. et 
Die Seeg SanuhereBetiis füge (Nro. 8 
Seite 83) in Betreff meiner Suspenſion, ſie werde 
„ſobald der Schleier von der Sache gezogon 


ſtä⸗ | Regie. 17 Sgr. 6 Pf. 


ſein werde“, mehr darüber ſagen. Sie meint ge⸗ 


wiß dies in der wohlwollendſten Weiſe. Allein ich 


ſühle mich doch veranlaßt, um möglicher Mißdeu⸗ 
tung zu begegnen, hierdurch zu erklären, daß auf mei⸗ 
ner Sache kein Schleier ruht. Ich bin kein Ge⸗ 
heimnißkrämer ſondern ein Freund der Oeffentlich⸗ 
keit. Nie hab' ich im Winkel geredet und gewirkt. 
Meine Geheimniſſe ſtehen in den Zeitſchriften Schle⸗ 
ſiens. Mein Wirken kennt am hieſigen Orte, im Thale, 
in der Provinz Jeder, der es kennen will. Ich bin 
nie ein Schleierweber geweſen und werde nie eine 
Schleiereule ſein. So weit für heute. Zu ſeiner 
Zeit mehr. Hirſchberg, den 23. April 1845. 
a K. F. W. Wander. 


Für Jagdfreunde. 

Ein derartiger Winter, wie der verfloſſene war, wel⸗ 
cher einen fo nachtheiligen Einfluß auf den Wildſtand 
geäußert, iſt in dieſem Jahrhundert noch nicht vorge⸗ 
kommen und verdient angeführt zu werden, daß auf 
dem adminiſtrirten herzoglich Braunſchweig⸗Oels'ſchen 
Jagdterrain von circa 197,000 Morgen Forſt⸗ und 
Feldfläche nach einer möglichſt genauen Aufſuchung an 
Fallwild 2768 Stück mit Inbegriff % jeder Wildgat⸗ 
tung, welches nicht ermittelt und gefrevelt worden ſein 
kann, und zwar 144 Stück Rehwild, 1751 Stück 
Haſen, 19 Faſanen, und 854 Stück Rebhühner ſich 
ergeben hat, welches einen Geldverluſt von 1233 Rthlr. 
beträgt, während andrerſeits 1204 Rthlr. 12 Sgr. 
5 Pf. auf Futterkoſten verwendet worden ſind. Be⸗ 
merkenswerth bleibt dabei, daß bei allen Wildgattungen 
es nur % männliches und 7 weibliches getroffen hat. 

Der Winter 182% war außer dem diesjährigen 
für den Wildſtand der ftrengfte, allein bei ziemlich glei⸗ 
cher Jagdfläche — wenn auch bei / minderem Wild⸗ 
ftande — find damals nur 299 Stuck Wild und zwar 
2 Stück Rothwild, 8 Stück Sauen, 121 Stück Reh⸗ 
wild, 118 Haſen und 50 Pk. Rebhühner verendet 
vorgefunden und an Futterkoſten für das Wild 248 Rtle. 
17 Sgr. ausgegeben worden. 

Oels den 26ſten April 1845. 

Der herzogliche Forſtmeiſter Bieneck. 


Handelsbericht. 
Breslau, 26. April. — Es fand in dieſer Woche an 
unſerem Getreidemarkte ein ſchwacher Umſatz ſtatt, wozu eine 
ſehr geringe Zufuhr beitrug. 

In den Preiſen der verſchiedenen Getreideſorten hat ſich 
nichts weſentlich geändert und haben wir die in unſerem 
letzten Berichte angeführten Notizen nur zu beſtätigen. 

Von Leinfaat waren einige kleine Parthien zugeführt 
und bedang Schlagſaat nach Qualität 3 ½ à 4½ Ntl., Sie 
faae 7 à 7½ Rtl. pr. Sack von 2 Schfln. 

Kleeſaamen fand nur bei Kleinigkeiten einzelne Käufer. 
im Allgemeinen iſt das Geſchäft darin ſehr beſchränkt. Be⸗ 
zahlt wurde für rothe Saat 13% à 9 Ktl., für weiße 12%, 
a 7½ Rtl. pr. Ctr. nach Qualität. 

Rohes Rüböl Loco⸗Waare mit 11% Rtl. bezahlt. Bei 
der vorgerückten Jahreszeit beſchränken ſich die Umſätze nur 
auf den nöthigſten Bedarf, dagegen zeigen fich mehrfach Käu⸗ 
fer ner Herbſtlieferung und iſt zu 12 ½ einiges gehandelt 
worden. } N 

Spiritus mit 5% à % Rtl, pr. 50 Qt. à 80% be⸗ 
zahlt und ferner dazu anzubringen, doch mangelt es an Zufuhr. 


Actien - Courſe. 
Breslau, vom 26. 


Die meiſten Eiſenbahnactien ſind heute etwas be 
zahlt worden und feſt geblieben. 
Oberſchleſ. Lit A. 4% p. C. 121 Br. Prior. 103 Br. 
dito Lit. B. 4% p. C. 114% u. % bez. u. Gld. 
Beestau-Bchweibnig-Zeeiburger % p. . abgeſt. 120 J, u. J b. 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior, 4% Zuſ.⸗ Sch, p. C. 108% Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 ½ bez. u. Gld. 
Niederſchleſ⸗Märk. Zuf.⸗Sch. p. 0 59 4 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 Br. 
dito Bayerſche Zuſ.⸗Sch. p. -C. 100 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 104% bez. u. Gld. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 108 Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. E. 115 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 116 Gld. 7 5 
Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 ½ Gid. A 
Keie id BilgelmgsPRocbbapn Zuſ.⸗Sch. p. G. 102% — bez. 
u. * 2 t 1 
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Der Voſſ. Ztg. wird aus Breslau geſchrieben: Der 
Geſchäfts⸗Bericht des Direktoriums der Breslau⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn dürfte binnen Kurzem veröffentlicht 
werden. Das Reſultat, welches der Betrieb dieſer 
Bahn den Actlonalren gewährt, iſt ein über alles Er⸗ 
warten günſtiges. 

; Breslau, den 27. April, 

Auf der Breslau⸗Schweldnih⸗ Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 20ſten bis 20ſten d. Mis. 
3473 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 2625 
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In der Woche vom 20ſten bis 26. A 
. April c. find 
705 der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 4242 Perſonen bes 
fördert worden. Die Einnahme betrug 2466 Thaler. 
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Zur unentgeldlichen Aufnahme nicht geeig⸗ 
net: Erklärung des ev. Kor, zu Schw. a . 
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